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Nr. 630. Abend⸗Ausgabe. 


Das Genoſſenſchafts⸗Geſetz. 
# Berlin, 6. September. 

Der Entwurf eines neuen Genoſſenſchafts⸗Geſetzes, der vor einigen 
Monaten der öffentlichen Kritik unterbreitet wurde, hat im Allgemei⸗ 
nen eine günſtige Aufnahme gefunden und wird vorausſichtlich im 
Reichstage ohne Schwierigkeiten angenommen werden. Es ſind nur 
wenige Punkte, die zu eingreifenden Erörterungen führen werden. 

Der Grundſatz der ſolidariſchen Haftbarkeit aller Genoſſen wird 
aufgegeben werden. Es können auch in Zukunft Genoſſenſchaften 
mit unbeſchränkter Haftbarkeit gebildet werden, aber daneben ſind 
ſolche mit beſchränkter Haftbarkeit zuläſſig, wie dies ſchon früher nach 
einem ſächſiſchen Geſetze der Fall war. N 

Als Schulze⸗Delitzſch zuerſt den Verſuch machte, Genoſſenſchaften 
zu bilden, trieb ihn die Nothwendigkeit dazu, ſich auf den Grundſatz 
der unbeſchränkten Haftbarkeit zu ſtützen. Die erſten Genoſſenſchaften 
ſtützten ſich nicht auf ein vorhandenes Geſetz, ſondern wurden gewiſſer⸗ 
maßen in die Lücken der Geſetzgebung hineingebaut. In der patri⸗ 
archaliſchen Zeit wollte man von Genoſſenſchaften und Aſſociationen 
ſo wenig wie möglich hören und betrachtete die Capitals⸗Aſſociation 
als eine große Gefahr. Nur nach der ſorgfältigſten Prüfung 
und Billigung des Zweckes, zu Eiſenbahnen, Verſicherungen, allenfalls 
zu Einer Bank in jeder Provinz wurde eine Actiengeſellſchaft ge 
nehmigt. Es war gewiſſermaßen eine Entdeckung, die Schulze⸗Delitzſch 
machte, daß trotz aller Vorſichtsmaßregeln, die der Geſetzgeber trifft, 
das Geſetz es doch nicht hindern kann, daß eine Anzahi von Leuten 
zuſammentreten, um mit gemeinſamen Mitteln gemeinſame Zwecke zu 
fördern, ſofern ſie nur ihre Abſicht an den Tag legen, Alle für 
Einen zu ſtehen. 

Abgeſehen davon, daß die Lage der Geſetzgebung dazu trieb, die 
Genoſſenſchaften auf den Grundſatz der Solidarhaft zu ſtellen, hielt 
aber Schulze-⸗Delitzſch dieſe Form für die beſſere. Er meinte, daß fie 
ihre ſchwierige Aufgabe gut nur loͤſen könnten, wenn jeder einzelne 
Genoſſe fortdauernd von dem Gefühle einer ungeheuren Verantwort⸗ 
lichkeit, das auf ihm laſtet, erfüllt ſei. Er hat ſich lange Jahre gegen 
die Zulaſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftbarkeit auf 
das Entſchiedenſte gewehrt. Allmälig aber wurde er nachgiebiger, 
und hat ſich in den letzten Tagen ſeines Lebens ſelbſt eifrig 
mit der Löſung der Aufgabe beſchäftigt, auf Grundlage der be: 
ſchränkten Haftbarkeit ein ſolides Genoſſenſchaftsweſen herzuſtellen. 
Man kann mit Sicherheit annehmen, daß er, wenn er heute noch 
lebte, dem neuen Entwurf freundlich gegenüberſtehen würde. 

In der That kann man nicht mit Schroffheit ausſprechen, was 
unbedingt richtig und was unrichtig iſt. Je weiter die wirthſchaft⸗ 
liche Entwicklung eines Volkes fortſchreitet, deſto mehr Freiheit kann 
es in den Formen ſeines Aſſociationsweſens genießen, deſto leichter 
wird es die Gefahren, die mit jeder einzelnen Form verknüpft ſind, 
überwinden. Unſer Genoſſenſchaftsweſen hat eine ſtrenge Erziehung 
genoſſen und wird ſich eben darum mit größerer Freiheit bewegen 
können. 

Zu beklagen iſt, daß der Entwurf über eine Beauffihtigung der 
Genoſſenſchaften, die von Reichswegen durch periodiſche Reviſionen 
ſtattfinden ſoll, ſehr bureaukratiſche Vorſchriften erlaſſen hat. Eine 
Revifion durch Reviſoren, von denen man nicht die Sicherheit hat, 
daß ſie zu revidiren verſtehen, iſt die unglückſeligſte Neuerung, die 
man treffen kann und über dieſen Punkt wird es wohl noch zu leb⸗ 
haften Auseinanderfegungen kommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. September. 


Gegenüber der Ankündigung, daß der vreußif che Staatsrath in 
dieſem Herbſt wieder berufen werden ſoll, wird darauf aufmerkſam ge⸗ 


Die Bacdantin,*) 
Roman von B. W. Zell. (47) 


Er ließ ſich müde in feinen Seſſel nieder und Leo verſtand den 
unausgeſprochenen Wunſch nach Alleinſein fofort. War er doch im 
Grunde erſtaunt genug, daß Ferdinand feine inhallsſchwere Mitthei⸗ 
lung fo ruhig, faſt apathiſch aufnahm. Sollte fie ihm nicht über: 
raſchend gekommen ſein, hatte er ſelber ſchon irgend welche Entdeckun⸗ 
gen gemacht? Aber er durfte nicht fragen, nichts weiter ſagen und 
ſo verabſchiedete er ſich denn mit warmem Händedruck. „Laß Dich 
bald wieder einmal ſehen!“ rief ihm Ferdinand noch nach, aber kaum 
war die Thür hinter dem Enteilenden ins Schloß gefalleu, als er 
qualvoll aufſtöͤhnte und das gebeugte Haupt auf die gefalteten Hände 
ſinken ließ. 

„ Alſo doch, doch!“ rang es ſich dumpf von feinen Lippen. „So 
trog der Blick doch nicht, den ich geſtern Abend auffing und der mir 
das Blut in den Adern gerinnen machte — der verzehrende, glühende, 
fordernde Blick, den Khöſi ihr zuwarf! Und ſie erwiderte ihn nicht 
— o nein! Aber fie wehrte ihn auch nicht ab, ſchien ſich daran zu 
ergögen, lachte halb verſtohlen hinter dem Fächer — und ſeitdem ſteht 
dieſer dämoniſche Blick vor meiner Seele und nicht eine Minute hab 
ich in dieſer Nacht ſchlafen, nicht eine Minute etwas Anderes denken 
konnen! O, des Freundes Auge ſah ſcharf — ich war nicht froh, 
obgleich ich mich noch immer bemühte, mich einen Thoren zu ſchelten, 
der ſich mit müßigen Hirngeſpinnſten quäle. Nun aber — welch 
furchtbare Bedeutung hat dieſer Blick durch Leos Mittheilung erhalten!“ 

Er ſprang auf, knirſchte die Zähne auf einander und ſtürmte 
raſtlos auf und nieder. 

„Ein Blick, der noch nicht einmal erwidert wurde — was iſt's 
weiter als ein Nichts? und dennoch, was alles kann er künden, 
verrathen — daß Bela ihn nicht ablehnte, nicht zu mir flüchtete, 
ſondern Khöſt beim Abſchiede ruhig die Hand reichte — in welch 
einen Abgrund läßt das ſchauen!“ 

Fliehen, ſo lange es noch Zeit iſt — nein, nie! Erzwungener 
Friede — vielleicht würde ich ihn ertragen. Aber kann ich denn 
auch ihre Liebe zwingen? Heiliger Gott, es iſt nicht auszudenken, 
aber leben — nein, leben könnte ich nicht mehr, wenn ſie mich 
verriethe!“ 


— ee 
) Nachdruck verboten. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


macht, daß der Staatsrath z. Z. weder einen Vorſitzenden, — als ſolcher 
fungirte bis zum Ableben des Kaiſers Wilhelm der damalige Kronprinz 
— noch ſeit dem Tode des Herrn von Möller einen Staatsſecretär (Ge⸗ 
ſchäftsführec) beſitzt. Sollte die Berufung des Staatsrathes beabſichtigt 
werden, ſo würde vor Allem die Wiederbeſetzung dieſer Stellen erfolgen. 
Bis dahin iſt den bezüglichen Ankündigungen keine Bedeutung beizulegen. 

Im nationalliberalen Hauptquartier hat die neuliche Unbefangenheit, 
mit der das „Frankf. Journ.“ die Amtsernennung Bennigſens als eine 
Anerkennung für feine Mitwirkung an der Walderſee⸗Verſammlung 
und der Stöcker'ſchen Stadtmiſſion bezeichnete, wie begreiflich iſt, 
verſtimmt. Der „Hann. Cour.“ lieſt ſeinen ſüddeutſchen Collegen darob 
wie folgt den Text: 

Wir begreifen wohl, daß die 1 ultramontane und deutſch⸗ 
conſervative Breffe nach Gründen aller Art fucht, um die politiſche Be⸗ 
deutung dieſer kaiſerlichen e möglichſt herabdrücken zu 
können, wenig verſtändlich erſcheint aber das Verfahren von Blättern 
unſerer Parteirichtung, welche ihre Leſer mit Nachrichten über die 
wahren Urſachen der Berufung des Herrn von Bennigſen zu unterhalten 
ſich beſtreben und ſich den Schein geben, als ob ſie beſonders bevorzugt 
und über die geheimſten Beweggründe dieſer Ernennung Aufſchluß zu 
geben in der Lage wären. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir behaupten, daß die Führer unſerer Partei dieſes journaliſtiſche 
Gebahren durchaus verurtheilen, und mit Recht. Wie können denn die 
Leiter ſolcher Zeitungen beanſpruchen, daß ihnen von politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten in verantwortlicher Stellung Vertrauen geſchenkt werde, 
wenn alle Bedenken des politiſchen Tactgefühls von der leidigen 
Sucht nach Priorität zum Schweigen gebracht werden? Dieſer Sen⸗ 
ſationsluſt zu Liebe wird jede politiſche Rückſicht geopfert, und man fragt 
nicht, ob man der Sache, der die Zeitung zu dienen vorgiebt, und den 
Perſönlichkeiten, die man zu ebren ſich beſtrebt, mit ſolchen angeblichen 
„ganz authentiſchen“ Nachrichten ſchadet oder nicht. 

Eine Depeſche aus Ottawa macht Mittheilungen über die Sitzung 
des canadiſchen Cabinets, in welcher Präſident Cleveland's Zoll⸗Repreſſa⸗ 
lien⸗Vorlage erwogen wurde. Darnach telegraphirte die britiſche Regierung, 
gleich nachdem bekannt wurde, daß der Congreß angegangen werden 
würde, eine Repreſſalien⸗Vorlage gegen Canada anzunehmen, an den 
Miniſterpräſidenten Sir John Macdonald, und erſuchte ihn, über die 
Ausdehnung und die Natur der Handelsbeziehungen, die zwiſchen den 
Ver. Staaten und Canada ſeit der Conföderation der britiſchen nord⸗ 
amerikaniſchen Provinzen beſtanden haben, ausführlich zu berichten; ferner 
klar anzugeben, welche Vorſtellungen ſeitens der Ver. Staaten wegen an⸗ 
geblicher Unregelmäßigkeiten in den den Bürgern der Ver. Staaten ver⸗ 
tragsmäßig zugeſtandenen Rechten gemacht wurden; endlich vollſtändige 
Auskunft zu liefern über die Wirkung, welche eine Ausführung der vor⸗ 
geſchlagenen Repreſſalien auf Canada ausüben dürfte. Dieſe Information 
wurde vorbereitet, und vor ihrer Abſendung an die britiſche Regierung 
dem Cabinet vorgelegt. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Lord 
Salisbury bei der Gelegenheit der canadiſchen Regierung einſchärfte, ſich 
gegenwärtig der größten Vorſicht zu befleißigen, da jeder falſche Schritt 
die feindſelige Stimmung gegen Canada verſchlimmern dürfte. Auf 
Seiten mehrerer Miniſter gab ſich eine ſtarke Neigung kund, unverzüglich 
die anſtößige Verordnung aufzuheben, welche amerikaniſchen Schiffen beim 
Benutzen canadiſcher Canäle Differenzial⸗Gebühren auferlegt. Diejenigen, 
welche dieſen Schritt beanſtandeten, gaben als Grund dafür an, daß es 
ſo ausſehen könnte, als ob die canadiſche Regierung durch Furcht zu dieſer 
Maßregel gezwungen worden ſei. Alsdann wurde hervorgehoben, daß 
Präſident Cleveland nicht befugt ſei, den Abſchnitt 29 des Waſhingtoner 
Vertrages ohne vorherige zweijährige Kündigung zu ſuspendiren, falls er 
ſich nicht eines Vertragsbruches ſchuldig machen wolle. Es kam zu keinem 
endgiltigen Beſchluß. Wie verlautet, iſt infolge der Einmiſchung der 
Reichsregierung ein ernſter Bruch in Sir John Macdonald's Cabinet 
nicht unwahrſcheinlich. 


Freitag, den 7. September 1888. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 6. Septbr. [Der Vorſitzende der Commiſſion 
für die Ausarbeitung eines deutſchen bürgerlichen 
Geſetzbuches, Wirklicher Geheimer Rath Dr. Pape] iſt 
plotzlich erkrankt. Nachdem auch das letzte noch fehlende Mitglied, 
der königlich baieriſche Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident Dr. von Schmitt 
(der Redactor des fünften Theiles des Geſetzbuches über das Erb⸗ 
recht), von ſeinem Urlaub hierher zurückgekehrt war, ſollte Mittwoch 
die erſte Geſammtſitzung der Commiſſion im Reichsjuſtizamt ſtattfinden. 
Sämmtliche Mitglieder hatten ſich eingefunden, bis auf den Vor⸗ 
ſitzenden. Letzterer kam nicht, ſondern es traf, wie die „N. Preuß. Z.“ 
hoͤrt, die Kunde von ſeiner plötzlichen Erkrankung ein. Herr Dr. Pape 
hat am Mittwoch, wie an allen Tagen, ſeinen gewöhnlichen Morgen⸗ 
ſpaziergang nach dem Thiergarten unternommen. Wohl und munter 
war er von Hauſe fortgegangen. Als der betagte Juriſt gegen acht 
Uhr nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, fühlte er ſich unwohl und 
ſchickte ſofort zum Arzt. Im Laufe des Vormittags erſchienen mehrere 
Aerzte. Wie verlautet, ſoll die Erkrankung nicht gefährlich, aber 
ziemlich ſchmerzhafter Art ſein und in einem Magenleiden beſtehen. 
Herr Pape wird am 13. September ſein 72. Lebensjahr vollenden; 
er wurde im Jahre 1816 zu Brilon in Weſtfalen geboren. Am 
11. Januar vorigen Jahres feierte derſelbe bekanntlich ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. Bisher erfreute er ſich einer guten körperlichen Ge⸗ 
ſundheit und Rüſtigkeit. 


[Ueber einen a unter eigenartigen Umftänden 
lefen wir im „Kl. J.“: Die Malers⸗Eheleute Komſt, Alte Jacobſtraße 
Nr. 130, find erſt ſeit zwei Monaten ien Frau Bertha Komſt, 
die noch nicht 19 Jahre zählt, war von ihrem Manne aus Neigung ge⸗ 
heirathet worden. Das junge Paar lebte in den glücklichſten Verhält⸗ 
niſſen. Um ſo unbegreiflicher iſt es, daß am Montag Abend die junge 
Frau durch einen Sprung aus dem dritten Stock in den Hof ihrem Leben 
ein freiwilliges Ende bereiten wollte. Gegen 9½ Uhr Abends kehrte 
Herr Komſt in ſeine Wohnung zurück. Zu 2 — erwunderung fand er 
die Glasthüre, welche von der Berliner Stube zum Wohnzimmer führte, 
verfchloffen. Bei dem Licht einer Lampe gewahrte der junge Ehemann zu 
feinem Schrecken feine Frau vor dem offenen Fenſter auf dem Fenſterbreit 
ſtehen. Sie trug ein ſchneeweißes Gewand, geſtickten Unterrock und weiße 
Nachtjacke, über die ihr ſchönes ſchwarzes Haar herabfiel. Es war ein 
unheimlicher Anblick, als Herr Komſt ſeine Frau in ſolcher Stellung ſah 
Angſtbeflügelt rief er: „Bertha, öffne doch!“ aber keine Antwort e olgte. 
Nun eilte er in den Hof, um beſſer ſehen zu können! da er, ſeiner Angabe 
nach, nicht anders dachte, als daß ſeine Frau ſich am Fenſterkreuze auf⸗ 
gehängt habe. Im Hofe angelangt, konnte der Mann in dem erleuchteten 
Fenſterrahmen ſeine Frau nicht mehr erblicken, aber kaum hatte er noch 
einmal ihren Namen gerufen, als die geſpenſterhaft weiße Geſtalt der 
Frau wieder in dem Fenſterrahmen erſchien, um im nächſten Augenblick 
mit ausgebreiteten Armen in die Tieſe und gerade vor die Füße des 
unten ſtehenden Mannes zu ſtürzen. Herr Komſt war durch den ſchreck⸗ 
lichen Anblick ſeiner plötzlich aus dem Fenſter ſpringenden Frau derartig 
vor Schreck gelähmt, daß er nicht Geiſtesgegenwart genug beſaß, die 

erabſpringende im. feinen Armen aufzufangen, fo daß dieſelbe mit dem 

eſichte und mit den Händen gerade auf be Hofpflaſter aufſchlug. 
Wunderbarer Weiſe hatte die Unglückliche durch den Todesſprung keine 
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen. Sie wurde in der 
nächſten Kellerwohnung auf Betten gelegt; bier kam die Bewußtloſe nach 
etwa einer halben Stunde wieder zu ſich. Ihre erſten Worte waren: 
„Bin ich denn jetzt todt?“ Als ihr Mann, der ſich in namenloſem 
Schmerze über fie geworfen, fie zu beruhigen fuchte, ſagte die Frau: „Ich 
wollte aber doch ſterben.“ Auf die Frage Theilnehmender: „Weshalb 
denn 2“ erwiderte fie: „Das werde ich nicht ſagen!“ worauf fie, nunmehr 
völlig bei Beſinnung, anfing, vor Schmerzen zu ſchreien. Die erſte 
ärztliche Hilfe wurde der Verunglückten in der Charite zu Theil. Dort 
ſtellte man innere Verletzungen, eine 1 und leichtere 
Beſchädigungen des Geſichts feſt, hofft aber trotzdem, die Unglückliche am 
Leben zu erhalten. Ueber die Gründe zum Selbſtmord fehlen beſtimmte 
Anhaltspunkte. Der Ehemann weiß keinen Grund, der ſeine Frau zum 
Selbſtmord hätte treiben können. Daß Frau Komſt indeſſen die be⸗ 
ſtimmte Abſicht hatte, ſich das Leben zu nehmen, beweiſt der Umſtand, 
daß ſie ſich durch Eindrücken der Scheiben eines verſchloſſenen Glas⸗ 


Wieder warf er ſich mit dumpfem Aufſtöhnen auf ein Ruhebett] mich — aber über einen Scherz disputirt man ja nicht, wie Du 
und verharrte dort eine Weile in völligem Gebrochenſein. Bald aber mich felber gelehrt haſt. Doch nun komm — ſchon im Hereintreten 


fuhr er wieder empor. 


gab ich Befehl, die Suppe aufzutragen und wir wollen ſie nicht ganz 


„Prüfen will ich, prüfen!“ Und dieſe Berufung nach M. bietet] kalt werden laſſen.“ 


die beſte Gelegenheit dazu. Wenn ſie mich liebt, wenn ſie hier nichts 
zurückhält, wird fie ohne Kampf in die Ueberſiedelung willigen, ſträubt 
fie ſich, jo — nun, fo beweiſt auch das nach nichts, aber mein ſchreck⸗ 
licher Verdacht hat neue Nahrung erhalten. Noch heute, jetzt gleich 
beim Mittageſſen, will ich mit Bela davon ſprechen, o darum Faſſung, 
Ruhe — fie ſoll und darf nichts merken!“ 

und die ſchöne Baronin merkte auch wirklich nichts, als ſie eine 
halbe Stunde ſpäter, einen Strauß Frühlingsblumen in der Hand 
und ſelber blühend wie eine Mairofe, zu ihrem Gemahl ins Zim⸗ 
mer trat. 

„Verzeihe, Theurer, daß ich Dich mit dem Mittageſſen warten 
ließ,“ rief fie ſchon von weitem mit ihrem ſüßeſten Lächeln, „aber Du 
weißt, es war der erſte Corſo heute — hochintereſſant natürlich! Faſt 
der ganze Hof war anweſend, Prinzeſſin Anna trug eine herrliche 
Robe aus pfauenblauem Pelüche mit Beſatz aus Pfauenfedern — 
himmliſch ſag ich Dir!“ 

Damit hielt ſie ihm die Kinderhände hin, damit er in gewohnter 
Weiſe die langen Handſchuhe herunterſtreife. Er thats, ohne indeß 
dabei wie ſonſt Arme und Hände mit ſeinen Küſſen zu bedecken und 
ſie bemerkte es wohl. 

„So eiſig, Herr Gemahl? Schmollt man über die kleine Ver⸗ 
ſpätung? So dictire mir nur ſchnell eine Strafe, Geſtrenger!“ 

Das Lächeln, welches Ferdinand verſuchte, mißglückte total. 

„Drei Tage Hausarreſt“, ſagte er dann ernſt. 

Sie lachte fröhlich auf. 

„Und das ſagſt Du mit einem Geſicht, als ob es bitteter 
Ernſt wäre!“ 

„Das iſt es auch, Bela — ich moͤchte doch einmal kennen lernen, 
wie es thut, wenn man ſeine kleine Frau drei Tage lang ganz für 
ſich allein hat.“ 

Wieder lachte fie. 

„Drei Tage — nun ſehe ich klar, daß Du mich nur necken willſt 
— übermorgen iſt ja unſere letzte große Geſellſchaft.“ 

„So verlegen wir ſie.“ 

„Verlegen — jetzt, wo alle Einladungen ausgeſandt find — ab: 
jagen, und ohne jeden Grund? Du ſiehſt, ſchon der Gedanke erregt 


Sie hatte Hut und Mantel über den erſten, beſten Stuhl ge⸗ 
worfen und nahm den Arm ihres Gemahls, den dieſer, für jetzt das 
Geſpräch abbrechend, ihr ſchweigend reichte. Und merkwürdig ihweiz: 
ſam verhielt er ſich auch während des Mahls, nur einmal entfuhr 
ihm die Frage: 

„Mit wem fuhrſt Du?“ 

5 mit Conſtanze — Du weißt, daß ſie mich ſtets be⸗ 
gleitet.“ 

„Und Dein Vater?“ 

„Ritt mit Khöſt. Wie ſtattlich Papa ſich noch immer zu Pferde 
ausnimmt — wirklich, mich wundert nur, daß er nicht noch einmal 
ans Heirathen denkt.“ 

„Hm! Vielleicht wartet er, bis Conſtanze vermählt iſt?“ 

„Das koͤnnte ſchon ſein — es würde dann auch ſehr einſam um 
ihn werden. Aber Conſtanze macht ja nicht die geringfien Auſtalten 
zum Heirathen.“ 

„Nicht? Ich denke doch, Graf Khöͤſi —“ 

Bela lachte ſehr laut. 

„Khoͤſi — das meint alle Welt — und doch denken die beiben 
nicht daran!“ 

„Weißt Du das ſo genau?“ 

„Gewiß — der Graf naht ſich meiner Schweiſter doch nicht wie 
ein Freier?“ 

„Das mußt Du beſſer wiſſen als ich,“ ſagte der Baron mit einem 
Achſelzucken. Dann ſchwieg er wieder, bis das letzte Gericht auf⸗ 
getragen wurde. 

„Du biſt ſo ſchweigſam heute und iſſeſt faſt gar nichts — fühlſt 
Du Dich nicht wohl?“ fragte endlich Bela. 

„Das ſchon, aber mir gehen ernſte Dinge im Kopfe herum. Die 
Univerſität M. hat mir eine Profeſſur angetragen und ich denke ſtark 
daran, dem ehrenvollen Ruf zu folgen.“ 

Die junge Frau ſtieß einen Schrei hoͤchſter Ueberraſchung aus 
und ſprang auf. 

„Fortgehen von hier — aber Du ſcheinſt heute aus dem Necken 
und Scherzen nicht herauskommen zu wollen.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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chrankes den Revolver ihres Mannes verfchaffte 
dem Sopha nn Der Revolver war nur mil einer Patrone geladen 
und augenſcheinlich verſtand die Frau mit dem Mechanismus deſſelben, 
da die Umdrehung durch den Stift gehemmt war, nicht umzugehen. 
[Die Hagenbeck'ſchen Elephanten! hätten Montag früh in Frei⸗ 
berg in Sachſen beinahe ähnliches Unheil wie bei dem Münchener Feſtzuge 
angerichtet. Der Ferne des H 1 en Circus kam, wie das 
„Leipz. Tagebl.“ ſchreibt, Montag 5 5 Uhr 37 Minuten an, worauf 
die Entladung un der Aufbau des Circus auf dem Wernerplatze begann. 
Inzwiſchen führen die Sonderzüge durch Freiberg, welche die 3 
„Ihwarze Brigade“ von Dresden nach den Cantonnements im Vogtlande 
brachten. Die a Jäger vom 12. Bataillon begrüßten im Vorbei⸗ 
25 ihre Garniſonſtadt mit Muſtk und freudigen Jubelrufen, welche 
ie ſeit dem Münchener Vorfall etwas nervöſen Elephanten wahrſcheinlich 
erſchreckten. — nach 10 Uhr Vormittags die Elephanten vom Bahn⸗ 
ofe aus durch die Bahnhofſtraße nach dem Wernerplatze geführt werden 
ollten, wurden die ſchon vorher u p Thiere an der Eiſengießerei 
ei Paſchke und Käſtner ſcheu, bogen plötzlich in den engen Rothen Weg 
ein und rannten ſo ſchnell, als es ihre glücklicherweiſe gefeſſelten Füße er⸗ 
laubten, durch die Schönegaſſe bis zur Oberen Berggaſſe, wo ſie ſich 
wieder beruhigten. Man brachte ſie nun glücklich bis zum Wernerplatz, 
—. — Den et erſchreckte das Bellen eines Hundes die Elephanten 
mals, ſo 
brachen. Durch das Zufpringen der Wärter und Arbeiter des Herrn 
agenbeck wurden die zartfühlenden Dickhäuter feſtgehalten und die er⸗ 
chreckten Umſtehenden beruhigt. 
[Die 42. Hauptverfammlung des Geſammtvereins der 
Guſtap⸗Adolf⸗ Stiftung.] Aus Halle, 5. September, wird der 
Nase een weiter berichtet: Nach Beendigung des Eröffnungsgottes⸗ 
bi nites fand 2: Abend eine nichtöffentliche Verſammlung der Abge⸗ 
ordneten ſtatt, der Vo e des Centralvorſtandes, Geh. Kirchen⸗ 
rath D. Fricke, mit einer kurzen Anſprache eröffnete. 
aufruf ergab, daß ſämmtliche Hauptverein 
waren: der Hauptverein Berlin 


— und Dresden je 7 Abgeordnete entf 
deſſen Stellvertreter Prof. D. Beyſchlag, der Vorſitzende des ſächſiſchen 
—.— nn ewählt. Den Hauptgegenſtand der meiſt geſchäftlichen 

erhandlungen 
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hatte 8, der Hauptverein Wi 


bes ſeinerzeit das Bedürfniß der Anſtellung eines beſoldeten Secretärs 
es Centralvorſtandes herausſtellen follte, wird in dieſer Beziehung eine 


zuwarten f 
ad Ia) Ri Beſchlußfaſſung, ad Ib) zur Kenntnißnahme vorgelegt.“ Na 
kurzer 


— von ſämmtli 


mannsthürmen den Anbruch des Hauptfeſttages, der um 8 uk dur: 
—— in af e abgehaltenen feierlichen Feſtgottesdienſt einge⸗ 
wurde, 


a ag gehaltenen Ein⸗ 
Lanner ae eröffnete der Vorſitzende die Verhandlungen mit einer kurzen 
beim egangenen Pro⸗ 
eſondere des erſten 


er ee iſt. Ohne den Schutz 
neten 


oder ſie mißachten dürfen, ſo verſteht er ſein eigenes Intereſſe nicht. 
Die rzeln des Rechts aates 8 der Sangelliähen e im 
eſtantismus. Ergreifend find die aus dem Kämmerlein heim⸗ 


egangenen Kaiſers in dieſen Tagen veröffentlichten Documente und ein 

eweis davon, wo er die Wurzeln ſeiner Kraft geſucht habe. Und daß 
unſer jetziger Kaiſer ſie ebenda ſucht, ist die Pietät, mit welcher er 
dieſe Documente dem Volke am erſten Freudentage ſeines Hauſes gar 
theilt hat. Erbebend und unvergeßlich find die Worte, mit denen Kaiſer 
Friedrich das Protectorat über unſern Verein übernommen und daſſelbe als 
ein heiliges Bermächtniß ſeines Hauſes bezeichnet hat. Und in derſelben 
Geſinnung hat Kaiſer Wilhelm II. dies Erbe angetreten und zwar bezeich⸗ 
nend genug von Peterhof aus, mitten in vieler Arbeit und Unruhe. — 
Der Schriftführer des Central⸗Vorſtandes Lic. v. Criegern gab hierauf 
eine Reihe von Erläuterungen zu dem gedruckt in die Hände der Mit⸗ 
glieder gelangenden Jahresbericht des Central⸗Vorſtandes über die Thätig⸗ 


Kleine Ehronit. 


Karl Meixuer k. Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet, iſt der Hof⸗ 
burgſchauſpieler Meixner geſtern in Wien ee Er litt bereits feit 
längerer Zeit an nervöſen Anfällen und Schlafloſigkeit. In den letzten 
Tagen nahm die Nervoſität Meirner's in beſorgnißerregender Weiſe zu. 
Der Künſtler, der von Natur aus ein choleriſches Temperament beſaß, 
verfiel bei den unbedeutendſten Anläſſen in eine hochgradige Erregung, 
welche ſich häufig in heftigen Wuthausbrüchen entlud. Die Tochter des 
Kranken, ſowie die Aerzte des unglücklichen Künſtlers erkannten nun die 
Nothwendigkeit einer Ueberführung Meixner's in eine Heilanſtalt, welche 
denn auch am Mittwoch Vormittag durchgeführt werden ſollte. Meixner 
fuhr in Geſellſchaft feiner Tochter und feines Arztes in das Eder'ſche 
Sanatorium. Hier machte man ihm die Eröffnung, daß ſein Verbleiben 
in der Anſtalt im Intereſſe ſeiner Geſundheit wünſchenswerth ſei. Meirner 
erſchrak bei dem Gedanken, daß er in einer Heilanſtalt Aufenthalt nehmen 
ſolle, und ſetzte den Bitten ſeiner Tochter und der Aerzte heftigen Wider⸗ 
ſtand entgegen. Vergeblich bemühte ſich Dr. Eder, den Kranken von 
der Nothwendigkeit einer rationellen Pflege zu überzeugen. Nach langen 
Debatten erklärte endlich Meixner, daß er bleiben wolle, wenn ſeine 
Tochter auch im Sanatorium in ſeiner unmittelbarſten Nähe wohnen 
würde. Nachdem man ihm verſprochen hatte, dieſem Wunſche Folge zu 
leiſten, beruhigte ſich der Kranke und machte ſich's bequem. inige 
Stunden verbrachte hierauf Meirner im Geſpräche mit den Aerzten 
und ſeiner Tochter. Er erkundigte ſich über die Einrichtungen, die 
Hausordnung der Anſtalt ꝛc. Plötzlich ſprang er auf und rief: 
„Nein, ich bleibe nicht hier! Das iſt ja ein Irrenhaus! Wenn ich hier 
bleibe, komme ich nie mehr wieder fort! Nein, nein, hier bleibe ich nicht! 
Ich gehe wieder fort!“ Alle Einwendungen und Verſicherungen der Aerzte 
prallten an dem Starrſinn Meirners ab. Von dem Eder'ſchen Sana⸗ 
torium begab ſich Meirner in Begleitung feiner Tochter in das Haus 
einer mit dem Künſtler befreundeten Familie Namens Patanay, woſelbſt 
man ihm rieth, den ärztlichen Rath des Dr. Swetlin, Beſitzers einer Heil⸗ 
anſtalt für Nervenkranke auf der Landſtraße, einzuholen. Meixner unter⸗ 
nahm eine Spazierfahrt in den Prater, verfügte ſich um 2 1555 Nach⸗ 
mittags in das Inſtitut des Dr. Swetlin und erklärte, daſelbſt bleiben zu 
wollen. Da ſich die Nervoſität des Künſtlers mittlerweile gelegt hatte und 
feine Laune ſogar eine gewiſſe Fröhlichkeit verrieth, verließ ihn feine 
Tochter, um ſich zur Vor en der Ueberſiedlung nach Haufe N be 

eben. Meirner verabichiedete ſich in herzlicher Weiſe von ſeinem Kinde, 
en er mit großer range en zugethan iſt, und unterhielt ſich einige 
Zeit hindurch mit den Aerzten des Sanatoriums. Gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags verfügte ſich Meirner in das ihm zugewieſene Zimmer und 
brannte eine Cigarre an. Kaum hatte er einige Züge bmg ns er den 
im Zimmer anweſenden Aerzten erklärte, er verſpüre einen Druck in der 
Herzgegend. Die Aerzte riethen dem Künſtler, 11 Bett zu gehen; Meirner 
lehnte dieſen Vorſchlag ab, indem er ſagte: „Ach nein, das thue ich nicht, 
im Bett würde ich vielleicht ſterben!“ 9 fh veranlaßte man ihn, ſich 
auf das Canapé zu legen. Meixner legte ſich auch thatſächlich hin; plötz⸗ 
lich wurde er bleich und griff mit der Hand krampfhaft an das Herz. 
Seine . ſchloſſen ſich, und ein kurzer Seufzer entrang ſich ſeinen 
zer in Herzſchlag hatte dem Leben des Künſtlers ein plötzliches 
Ende bereitet. 5 

Meirner war am 16. Nov. 1818 in Königsberg geboren. Ein echtes 
Thegterkind, der Sohn des trefflichen Baſſiſten Heinrich Meixner, war 
Karl Meixner ſchon in feinen Kinderjahren auf den Brettern der Bühne 


ausreißen wollten, wobei ſie eine Holzſäule um⸗ Z 


den dieſer ſpäter auf har bes 2281 Vereins im Vereinsjahre 1886/87. An der Spitze 


eſſelben ſteht die Thatſache, daß Kaiſer elm I. auf Anſuchen des 
Brandenburger Haupt⸗Vereins das Protectorat über die preußiſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine übernommen Hat, und zwar, wie es in der aus 
Peterhof vom 21. Juli d. J. erlaſſenen Cabinetsordre heißt, „in derſelben 

eſinnung wie ſie in der Ordre Meines in Gott ruhenden Vaters, wei⸗ 
I Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs Friedrich vom 12. Mai d. — 
zum Ausdruck gelangt iſt“. In der Ordre, auf welche der Kaifer Bezug 
nimmt, war die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
ferner ſeine Aufgabe darin erkennen werde, die Ausbreitung des Evan⸗ 
geliums auf Grund des göttlichen Wortes zu fördern, der kirchlichen 
Gleichgiltigkeit zu wehren und als ein einigendes Band zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen der deutſch⸗evangeliſchen Kirche ſich zu erweiſen. 
Durch alle Berichte, Predigten, 6 die dem diesmaligen 
Jahresberichte als Quellen Packt haben, geht Reiden hindurch, 
das Werk des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins eifriger zu betreiben als bisher, da 
bei dem offenkundigen Beſtreben des Papffthums, die evangeliſche Kirche, 
wenn es ſein kann, zu vernichten, die Außenpoſten derſelben ärger ge⸗ 
fährdet ſind, als fie es jemals waren. In der That macht ſich auch unter 
dem Eindruck dieſer Thatſache ein erfreuliches Wachsthum bemerkbar. 
Der äu ere Beſtand der Vereine iſt zwar derſelbe geblieben, aber die 
innere Thätigkeit hat ſich allerwärts in erfreulicher Weiſe gehoben. Die 
ahl der Zweigvereine hat ſich allerdings von 1781 auf 1776 vermindert, 
aber von den eingegangenen Vereinen waren einige ohnehin ſchon längſt 
nicht mehr lebensfähige, nur dem Namen nach exiſtirende Vereine in 
Schleswig⸗Holſtein, wo ſ. Z. eine ungewöhnliche Menge kleiner Vereine 
ſich gebildet hatten. An Frauenvereinen find 9 neu entſtanden, dagegen 
6 eingegangen, fo daß die Geſammtzahl von 432 die des Vorjahres um 3 über⸗ 
ſteigt. Die Summe der geſammten erwendungen, welche die 44 Hauptvereine, 
aus denen der Verein gegenwärtig beſteht, im letzten Jahre gemacht haben, 
beträgt 907 023 Mark; fie überſteigt die vorjährige Summe um 104532 
Mark. Die vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein in den 56 Jahren feines Beſtehens 
überhaupt gemachte Verwendung bat die Höhe von 21 655 523 Mark er⸗ 
reicht. An Legaten und Stiftungen ſind dem Central⸗Vorſtande 25 088 
Mark zugefallen; den 44 Hauptvereinen 104 Legate im Geſammtbetrage 
von 71 366 M. Die Vereinsthätigkeit geſtaltet ſich innerhalb der einzelnen 
Hauptvereine ſehr verſchieden; in einzelnen iſt ſie eine mannigfache per⸗ 
ſönlich geftaltete, in anderen eine mehr geſchäftsmäßig ſchablonenhafte. 
So weiſt der würtembergiſche Hauptverein 12492 M. an außerordent⸗ 
lichen Beiträgen auf, die bei den verſchiedenſten Anläſſen flüffig geworden 
ſind. In Leipzig bewähren ſich die Sammelbücher, welche von bezahlten 
Sammlern in die Häuſer gebracht und aus ihnen abgeholt werden. Die 
Zee Sachſen ift neuerdings den offenen und geheimen Angriffen 
Noms beſonders ausgeſetzt. Nicht weniger als 160 römiſche Miſſions⸗ 
ſtationen werden hier unterhalten. In Baiern beginnen ſich die bis dahin 
in den ſtreng lutheriſchen Kreiſen noch weitverbreiteten Vorurtheile gegen 
den Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu zerſtreuen. Am geringſten ift die Theilnahme 
für den⸗Guſtav⸗Adolf⸗Verein, abgeſehen von Mecklenburg⸗Schwerin, wo 
überhaupt kein Verein beſteht, in Mecklenburg⸗Strelitz, Reuß j. L. und 
Reuß ä. L. In Reuß ä. L. war der Verein noch verboten, als er 
ſchon in Baiern und Oeſterreich erlaubt war. Daher erklären 
ſich die Schwierigkeiten, mit denen derſelbe hier zu kämpfen hat. 
Die Geſammtzahl der zu unterſtützenden Gemeinden beträgt 1361. Es 


ch ſind 17 mit Hilfe des Vereins erbaute Kirchen, Capellen und vier Schul⸗ 


77 u en vier Pfarrhäuſer vollendet worden. Gemeinden 
itten um Unterſtützung zum Kirchbau, 153 
Pfarrhausbau, 143 zu Reparaturen, 18 zu Grundſtückserwerbungen. 422 
Gemeinden ſind mit Schulden belaſtet, deren Geſammtbetrag ſich auf jet 
3 Millionen Mark beziffert. An einer Reihe von Beiſpielen — der Be⸗ 
richt, wie nothwendig die Arbeit des Vereins iſt und wie groß die Be⸗ 
drängniſſe, unter denen die Evangeliſchen in der Diaſpora zu leiden haben. 
Ueberall mehren ſich die Anzeichen römiſcher Unduldſamkeit. Als die 
Evangeliſchen zu Neudorf, Regierungsbezirk Trier, ihre Kirche einweihten, 
verbot der katholiſche Bürgermeiſter einen am Morgen des Tages beab⸗ 
ſichtigten elt "8 und eine Illumination am Abend, weil am 1. November, 
als am A 9 4 entage, die Exceſſe Betrunkener vermieden werden müßten. 
Zu ſeiner Rechtfertigung hatte er dem evangeliſchen Pfarrer geſagt: 
„Denken Sie an Windthorſt und ans Paulinenblatt, wenn ich die Feier 
geneh igte! “ — In dem Liebe: „Verzage nicht, du Häuflein klein“, das 
i der Feier vom Kirchenchor geſungen wurde, mußten die T 
Teufel, und npfort“ in N * umge= 
wandelt 1 ganze Feier fand unter der Aufſicht von Gendarmen 
ſtatt. Die Glocken der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Lindlar bei 
Wipperfürth, zu deren Unterhaltung die Evangeliſchen ſeit Menſchen⸗ 
gedenken beigetragen haben, find zu der Beerdigung eines Evangeliſchen 
vom römiſch⸗katholiſchen Kirchenvorſtande verweigert worden. Die ſtaat⸗ 
liche Behörde mußte einſchreiten, um den 5 9 N zu r Rechte 
zu verhelfen. ſtpreußen hat die römiſche Propaganda ihren Mittel⸗ 
unkt in Braunsberg und die dort wohnenden Evangeliſchen haben unter 
anatiſchem Glaubenshaſſe unſäglich zu leiden. „Weſtpreußen 
und Poſen iſt dieſe Propaganda zugleich eine antideutſche und 
es fragt ſich, wie lange das Deutſche Reich noch anſtehen will, 
gegen dieſes Treiben von feinem Hausrecht Gebrauch zu machen. 
ie Sprache der polniſchen Blätter iſt eine geradezu aufrühreriſche. In 


u Haufe. Als er zu Berlin im Gymnaſium „zum grauen Kloſter“ die 
laſſiker cultiviren ſollte, nagelte er ſeinen ehrenwerthen Director mit der 
Perrücke an der Stuhllehne feſt, welche Heldenthat ihm das Consilium 
abeundi eintrug. Er kam dann ans College Frangais. Mehr als im 
Collegium ſteckte er übrigens bei Beckmann, der den aufgeweckten kunſt⸗ 
begeiſterten Jungen gerne hatte und zum Ueberhören ſeiner Rollen ver⸗ 
wendete. Die Jurisprudenz, welcher ihn ſein Vater nachher widmete, ließ 
ihn kalt, und als ihn nach dem Abgang des Vaters von Berlin die Mittel 
zum Studium entzogen waren, ergriff er freudig die Gelegenheit, ſeinem 
8 ungeſtüm zu folgen und in ſeiner eigentlichen Heimath, im 
Theater, Glück und Ruhm zu ſuchen. Am 6. Februar 1837 trat er bereits 
ſein erſtes feſtes Engagement bei dem reiſenden Director Müller, dem 
ſogenannten „Franzoſen⸗Müller“, an und war trotz ſeiner Jugend ein 
er Intriguant, wo immer Müller's Thespiskarren anhielt. Bald 
ekam er in Detmold ſein erſtes Hoftheater⸗Engagement; es verpflichtete 
ihn nach alter, guter Sitte zum Schauſpiel und Geſang. An dieſem Tage 
war er Cäſar v. Zierl in der „Einfalt vom Lande“, am nächſten der Somthur 
in „Don Juan“, der Matteo in „Fra Diavolo“ oder dergl. Von Detmold 
kam er nach Hamburg, alſo in ein weitaus „größeres Verhältniß“, obwohl 
fein Entdecker, Papa Maurice, damals in dem kleinen Steinſtraßer Theater 
ſpielte. Am 1. Mai 1839 trat Meirner dort auf und machte entſchiedenes 
Glück. Er ſpielte jugendlich⸗komiſche Rollen und Bonvivants und ver⸗ 
ſchaffte ſpeciell Holtei's „Wienern Paris“ als Bonjour mit ſeinem 
fließenden Franzöſiſch 18 en hundert Aufführungen. Von Hamburg zog 
er, einem ſchmeichelhaften Rufe folgend, nach Leipzig (Direction 
Dr. Schmidt), wo er unter Marr und Laube's Augen künſtleriſch⸗kräf 
emporwuchs. Mit dem „Abbe von der Sauce“ in Laube's „Rococo 
trat Meirner muthvoll den Uebergang von den flotten Bonvivants zum 
feinen Intriguanten an und der Inne in „Roſenmüller und Finke“ 
wurde ſeine erſte komiſche Rolle. Sein Abbé von der Sauce hatte 
Laube's ganzes Intereſſe für den jungen Künſtler wachgerufen, die Rolle 
ui aber auch feinen beſonderen Beruf für ſcharfe und ſchneidige 
haraktere dargethan. Nun ſtürmten die 8 ‚auf den 
glücklichen „Abbé“ ein. Er gaſtirte 1845 in in Berlin, 


esden und 1 


: a rend Ruf ans Burgtheater, So 
erhielt feinen ersten, bamals. nicht realiſ paren Ruf an 50 f und Gate faßten ſich noch einmal das ge den Vater perſönlich auf 


hierauf gleich ehrenvolle Anträge nach Berlin und Stuttgart — den Ru 
in die würtembergiſche Hauptſtadt nahm er an und wurde ein Liebling 
der Schwaben, bis das Jahr 1848 dem Glück ein Ende machte und die 


„Sperre des Hoftheaters veranlaßte. Meixner Wins nach Brenien und 


wieder nach Leipzig, von wo er endlich nach Wien kam. Am 9. März 
1850 iſt Meixner zum erſten Male als verwunſchener Prinz im Burg⸗ 
theater aufgetreten; ſeine zweite Rolle war ſein berühmter Dr. Wespe. 
Unvergeßlich iſt älteren Burgtheaterfreunden noch die ſchöne Zeit, da 
Beckmann und Meixner das komiſche Duett des Burgtheaters bildeten. 


»Von der Schönheits⸗Coneurrenz in Spa, auf die wir kürz⸗ 
lich unſere Legere hingewieſen haben, theilt uns das Comité mit, be 
Anmeldungen von Bewerberinnen um die Schönheitspreiſe ſeien ſo zahl⸗ 
reich eingegangen, daß die Liſte bereits habe geſchloſſen werden m 17 
Ein Hotel von mehr als 300 Zimmern habe nicht hingereicht, um alle 
Bewerberinnen, die den verſchiedenſten Nationen angehören, . 
— Wie uns ferner mitgetheilt wird, findet am 9. September, Nachm 1 
von 2 Uhr ab, ein „Concours Bebeécole“, eine Schönheits⸗Concurrenz für 
Kinder (Knaben und Mädchen) im Alter von 6 Monaten bis zu fünf 


Schulhausbau, 119 zum 


der paritätiſchen Schule find die Kinder unferer Glaubensgenoſſen einer 
Behandlung ausgeſetzt, wie fie vor der Einverleibung diefes Landestheiles 
in Preußen nicht ſchlimmer geweſen ſein kann. Von dem Neuſtädter 
Kreiſe iſt das polniſche Element immer weiter nach dem an und für ſich 
ganz evangeliſchen Pommern dne und ſo iſt in dieſer Provinz 
eine katholiſche Diaſpora entſtanden. Das Treiben der römiſchen Pro⸗ 


„paganda hat bereits zu dem auf der Jahresverſammlung eines Haupt: 


vereins geſtellten Antrage geführt, nach welchem die Statuten dahin ab⸗ 
geändert werden ſollen, daß der Hauptverein auch Mittel zur Abwehr der 
römiſchen Propaganda zur Tee Belen darf. — Aus dem Groß⸗ 
en Baden wird berichtet: „Wenn in einer Gemeinde des Mittel: 
andes barmherzige Schweſtern in einem ſtädtiſchen Hoſpitale Bekehrungs⸗ 
verſuche an den evangeliſchen Kranken machen, wenn in Baden ein Glaͤu⸗ 
biger ſeine Macht über den Schuldner mißbraucht, um deſſen Kinder in 
den katholiſchen Religionsunterricht zu drängen, wenn, wieder in einer 
Stadt Mitteldeutſchlands, in den harmloſen Händen der Schulkinder die 
gereizte confeſſionelle Stimmung der katholiſchen Familien ſich bemerklich 
macht, wenn im Unterlande ein römiſcher Prieſter gewohnbeitsmäßig in 
den ehrenrührigſten Ausdrücken von den ane leb e redet, 
wenn in Singen ein evangeliſcher Grenzaufſeher feine Kinder aus dem 
katholiſchen Unterricht wegnehmen muß, damit ſie nicht die fortgeſetzten 
Schmähungen des Glaubens ihrer Väter anhören müſſen — ſo ſind das 
Proben davon, welchen Anfechtungen und moraliſchen Mißhandlungen 
unſere Glaubensgenoſſen ausgeſetzt ſind.“ — dem gegenüber dürfen 
wir uns der Erkenntniß nicht verſchließen, daß die evangeliſche Kirche in 
der Erfüllung ihrer Liebespflicht gegen ihre zerſtreuten Glaubensbrüder 
bisher zu läſſig geweſen iſt. Wenn ein in Weſtfalen erſcheinendes ultra⸗ 
montanes Blatt jagt: „Wann wird der Guſtav⸗Adolf⸗Schwindel endlich 
einmal aufhören?“ iſt die einzig richtige Antwort die, daß die Thätigkeit 
dieſes Vereins gerade jetzt erſt recht zu beginnen hat! 


Frankreich. 

I. [Ueber die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei Dijon] wird bes 
richtet: Der Zuſammenſtoß der beiden Züge erfolgte um 2½ Uhr Morgens. 
Die zwei Locomotiven wurden umgeworfen, die eine nach rechts, die andere 
nach links. Aus den Waggons hörte man ergreifende Hilferufe. Die 
erſte Hilfe kam um 4 Uhr Morgens, nachdem die Sturmglocke geläutet 
worden war; um dieſelbe Zeit verließ eine Abtheilung Arbeiker Dijon, um 
ſich nach der Unglücksſtätte zu begeben. Die Todten und Verwundeten 
waren in den Hilfszug gelegt worden. Der Präfect von Cote d'Or begab 
ſich an die Unglücksſtätte. Der Schaden iſt bedeutend; acht Waggons 
wurden vollſtändig zertrümmert, die Locomotiven ſind ſtark beſchädigt. 
Der Verkehr iſt auf beiden Geleiſen unterbrochen. Die Züge trafen heute 
Vormittag mit einer Verſpätung von ſechs Stunden in Paris ein. Der 
Maſchinenführer des Genfer Zuges iſt todt, der Heizer ſchwer verwundet, 
die des Zuges Nr. 276 kamen mit dem Schreck davon. Der Director 
der Eiſenbahngeſellſchaft, Herr Noblemaire, befand ſich in dem Zuge nach 
Paris, wurde aber nicht verletzt. Eine aus Italien ankommende Dame 
erzählte, daß ein Schlafwaggon in tauſend Stücke zertrümmert wurde. 
Nachdem ſie gegen 2 Uhr einen ſehr heftigen Stoß verſpürt hatte, wollte 
ſie den Zug verlaſſen, wich aber entſetzt zurück, da ihr Fu die Leiche 
eines Mannes berührte, mit offenem Schädel dalag. Ein Artillerie⸗ 
Offizier, der mit Frau und Kind reiſte, fand mit dem letzteren den Tod; 
die Frau blieb unverſehrt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. September. 

© Oberpräfident Dr. von Seydewitz traf geſtern Mittag in Be 
gleitung des Herrn Regierungspräſidenten Prinzen Handjery aus Liegnitz 
mit dem Expreßzuge in Bunzlau ein und wurde daſelbſt vom Landrath 
Grafen von Stolberg und dem Bürgermeiſter Stahn begrüßt. In 
Begleitung des Landraths fuhren die beiden hohen Beamten in das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet, und zwar, dem „Noſchl. Cour.“ zufolge, nach folgen⸗ 
der Tour: Paritz, Naumburg, Ullersdorf, Siegersdorf, Thommendorf, 
Lorenzdorf, Klitſchdorf. Von hier beabſichtigte Se. Excellenz, die Rück⸗ 


- Herr Oberpräſident noch die 
Stelle in Augenſchein, wo die Unterführung nach der Sprottauer Straße 
geplant iſt. 

° Generalinperintendent 0. Erdmann traf geſtern Nachmittag 
1 Uhr 56 Min. in Bunzlau ein und wurde auf dem Bahnhofe von einer 
Deputation, in welcher ſich nebſt Anderen Superintendent Straßmann 
und Paſtor Förſter aus Tillendorf befanden, empfangen. 

» Ueber die Krankheitsſymptome, welche fh in Foce des Hoch⸗ 
waſſers an den Kartoffeln zeigen, ſchreibt der „N. G. A.“ u. A.: 
ge ae en a . ein eg . — = 

rün artoffe e ganz verſchwunden. r zei 
ebenſo Fäulniß, wie die Knolle, En daß die Hoffnungen . — 


ferner aus Paris, aus Wien, aus Aachen, Petersburg ꝛc. find bereits 
eingeſchrieben. 


s. Zwei Vatermörder. Aus Paris wird uns geſchrieben: Die 
Jury der Stadt Niort hatte geſtern ihr Verdiet über zwei Vatermörder 
zu fällen! Aer lautete auf Freiſprechung der beiden Angeklagten 
Erneſt und Gaſton Ferrand, trotzdem ſie des Mordes ihres Vakers, des 
Maires von Neupy Bonin, Honoré Chevallereau überführt und geſtändig 
waren. Der Sachverhalt iſt aber ein ſolcher, daß man ſich nicht ver⸗ 
anlaßt fühlt, über dieſes neue Erkenntniß franzöſiſcher Geſchworener ſich 
beſonders zu entrüſten, ſondern vielmehr jenes merkwürdige Geſetz, welches 
die „recherche de la paternité“ verbietet, als Urſache für das traurige 
Drama anzuklagen ſich gezwungen ſieht. Cbevallereau, ein Millionär, 
hatte die Tochter eines anſtändigen Handwerkers, Julie Ferrand, nach 
langem Widerſtande verführt, lange Jahre mit ihr gelebt, und ſie ſchließ⸗ 
lich, nachdem vier Kinder der Verbindung entſproſſen, verlaſſen. Das 
arme Mädchen arbeitete ſich faſt zu Tode, um den Kindern eine anftän 


dige 
Erziehung zu geben. Sie glaubte, dies noch beſſer erreichen zu können, 
wenn ſie einem braven 8 der über ihre Vergangenheit hinweg⸗ 
zuſehen geſonnen war, aber die unehelichen Kinder nicht mit in die Ehe 
nehmen wollte, heirathete, und wandte ſich deshalb mit der Bitte, die 
Kinder, von denen der jüngſte — Gaſton — auf einer Seite gelähmt, 
theilweiſe verſorgen zu wollen, während ſie gleichfalls für ihr Fortkommen 
Alles Mögliche thun wolle, an den ehemaligen Geliebten. Ein kalter 
höhniſcher Brief, in dem jede Hilfe verweigert wurde, war die Antwort, 
welche dieſes Project zu Nichte machte. Die arme Frau wurde ernſtlich 
krank, und da ihre Kinder noch zu jung waren, um Geld zu verdienen, 
trat Kummer und Elend in das ohnehin fo traurige Heim. Der ältefte 
Sohn machte ſich deshalb auf, um perſönlich den reichen Vater in feinem 
Schloſſe La Guitardiere um eine kleine Hilfe anzuflehen: brutal wies ihn 
der achtbare Maire zurück, fo daß der Nermſte 11 ad dieſe 


9 — i de. Lange errands 
3 een. wahnfinnig wur ein. Da trat abermals 


5 von N 
d in die kleine Familie, die auch den unglücklichen älteften 
e ate, Die beißen fäugfken Söhne 2 


zufuchen, um ihn zum Beiſtand für ſchwerleidende Mutter 

zufordern. Als fie in La Guitardiere ankamen, war der Maire Chevallereau 
gerade ausgegangen, Da die beiden jungen Leute ſehr erſchöpft von dem 
weiten Wege und den aue geſtandenen Entbehrungen waren, gab ihnen 
ein mitleidiger Diener ein Glas Wein und ließ ſie in das Arbeitszimmer 
Chevallereaus treten, wo fie ein Schreiben an ihn zurücklaſſen wollten. 
Kaum batte Gaſton dieſes begonnen, als Chevallereau eintrat und fie 
brüsk zum Verlaſſen des Schloſſes aufforderte. Dann nahm er die 
beiden Gläſer Wein, die die jungen Leute kaum berührt, und warf fie 
aus dem Fenſter. Als die Brüder nicht ſofort feinem. Befehle gehorchten, 
packte er den gelähmten Gaſton ſo roh an einem Arm, daß derſelbe vor 
Schmerz laut aufſchrie. Erneſt w nun auf ben unnatürlichen 
Vater; wurde aber von dieſem, einem großen ſtarken Manne, zurück⸗ 
geworfen und aufs Brutalſte mißhandelt. Erſt in dem Moment, als er 
einen Bruder blutüberdeckt fah, 11 on einen Revolver und gab 
einen Schuß auf Chevallereau ab, eſen ſofort todt niederſtreckte. 


5 ne auern muß, er 15 5 trust werden dug 
ganz freigeſprochen, da jede geſetzwidrige That beſtraft werden ‚ 0 
Bi 5 doch bee nicht umhin können, in dieſem Falle die 


Jahren ſtatt. Mehr als 300 Kinder aus den Hauptſtädten Belgiens, 1 Humanität der Geſchworenen begreiflich zu finden. 


* 


Kartoffelernte, ja vielleicht auf eine Ernte überhaupt, im Flußgebiete des! Brieg, 6. Sepibr., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,18, U.⸗P. 4,98 m. Steigt 

Bobers, Zackens und Queißes illuſoriſch gemacht worden ſind. Dazu langſam. RE „ an Nee 
kommt, daß ſich gerade in dieſem Jahre ein ſtarker Export von Kar⸗ — 7. Septbr., r Vorm N 
tofjeln nad, Dem Nuslanbe . ,, OB. 374 m Maß. + 458 m 

reits großartige Beſtellungen „ 5 . 5 DB 5 „U.⸗P. i 

er — . ae Firmen ſind — ſchon größere Lieferungen Steinau a. O., 5 Sept., : Uhr ae =. Fr. = 8 
nach Amſterdam erfolgt. Wir dürften alſo in diefem Jahre erheblich — . Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3, g gt. 

7 Kartoffelpreiſe als in den letzten Jahren zu erwarten haben. FE - z 

| 5% das aber für den kleinen Mann bedeutet, wenn die Kartoffelpreiſe Litter a ri ſches. * 

| außerordentlich ſteigen, das bedarf nicht erſt der Auseinanderſetzung. Mit] Leitfaden für den Unterricht in der Familien⸗Krankenpflege 


Terrarium“ (Schlangen: und Echſenhaus), „Das warme, feuchte Terrarium“, 
„Das warme, trockne Terrarium“ G alls Echſen⸗ und Schlangenhaus), 
„Das heiße, trockne Terrarium“ und „Die Zucht⸗Terrarien“ ſind in ſach⸗ 
N Weiſe und auf Grund ſehr reicher, eigener Erfahrungen be⸗ 
andelt und durch entſprechende Abbildungen erläutert. An der Hand 
eigner Kenntniß und Erfahrung, giebt der Verfaſſer ſodann die Schil⸗ 
derung der für alle verſchiedenen Terrarien 9 Pflanzen und 
Thiere, und gerade dieſer Theil des Buchs iſt mit überaus zahlreichen 
Abbildungen ausgeſtattet. Praktiſche Brauchbarkeit, vorzugsweise für deu 
Anfänger, doch auch für jeden Liebhaber überhaupt, dürfte der Verfaſſer 
als Hauptaufgabe des Buchs ins 1285 gefaßt und in der That gut 
erreicht haben. — Als werthvolle Beigaben bringt das Buch die vorzugs⸗ 
weiſe praktiſchen Abſchnitte: „Ueber Fang, Verſandt, Verpackung u. a. der 
Reptilien und Amphibien“, „Das Ueberwintern der Thiere“, „Ueber das 
Conſerviren todter Thiere“, „Verzeichniß von Bezugsquellen“ und auch 
eine Ueberſicht der einſchlägigen Litteratur fehlt nicht. 


Alexander Ban, Handbuch für Käferſammler. Beſchreibung der 
in Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz vorkommenden Coleop⸗ 
teren. Mit 144 naturgetreuen Zeichnungen im Text. (Creutz'ſche Verlags⸗ 
buchhanglung in Magdeburg). — Den Anforderungen, denen ein gun Hand: 
buch genügen muß, entſpricht A. Bau im vorliegenden Käfer⸗Handbuch ebenſo 
wie im voraufgegangenen Schmetterlings⸗Handbuch. Einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vorzug zeigt das „Handbuch für Käfer⸗Sammler“ namentlich in den 
knapp gefaßten überſichtlichen Merkmalen, Angaben, Kennzeichnungen, oder, 
wie man zu ſagen pflegt, Diagnoſen, insbeſondere der Familien und Gattungen. 
Die deutſchen Namen ſind größtentheils beſonderen Merkmalen des be⸗ 
treffenden Käfers angepaßt; niemals erſcheinen fie bei den Haaren herbei⸗ 
gezogen. Somit eignet ſich das „Handbuch“ nicht allein für den fort⸗ 

a re Liebhaber, für welchen die lateinischen Benennungen vor⸗ 
anden ſind, ſondern führt auch den Anfänger vermitteſt der deutſchen 
Namen gut und leicht in die Käferkunde ein. Der Anhang bietet Belehrung 
über Entwicklung und Lebensweiſe, Aufſuchen und Fang, Tödten, Spi⸗ ßen 
und Aufbereiten, Sammlung, Kauf, Tauſch und Verſenden. Die im Texte 
gegebenen 144 Abbildungen ſind durchaus naturgetreu und lebensvoll in 
natürlicher Größe oder mit Angabe des Größenmaßſtabes und erfüllen in 
beſter Weiſe ihren Zweck. 

— — — —¼— — — —-— 


Handels-Zeitung.“ 


® Dortmunder Union. Gegenüber der Meldung eines Berliner 
Blattes, dass die Aufsichtsrathssitzung, in welcher über die Festsetzung 
der Dividende Beschluss gefasst — Ci soll, am 18. oder 19. er. statt- 
findet, wird der „Nat.-Ztg.“ von maassgebender Seite mitgetheilt, dass 
ein bestimmter Termin noch nicht festgesetzt ist, dass der Aufsichts- 


S auen Hunderte von Familienvätern dem kommenden von Dr. Tiburtius. Berlin. Siegfr. Mittler u. Sohn. Ein ſehr ver⸗ 
Winter u Nur Es neben = ſtaatlichen Hilfe, die trotz der] dienſtvolles Buch, welches in der Hand der Aerzte wie der Laien großen 
früheren Reife des Miniſters Herrfurth und der des Oberpräſidenten von Nutzen ſtiften kann und wird. Es iſt ja ein bekannter Uehelſtand, daß 
Seydewitz noch immer ausbleibt, die Privatwohlthätigkeit ſich in außer⸗ es, abgeſehen davon, daß in den beſten Familien ein unglaublicher Mangel 
ordentlichem Maße rege erweiſt, kann dem drohenden Elend, das im Ge⸗ an Kenntniß deſſen herrſcht, was für die Pflege eines Kranken noth⸗ 
folge der Verheerungen des Hochwaſſers iſt, geſteuert werden. Der bis⸗ wendig iſt — eben fo an gutem, geſchultem War teperſonal fehlt. Zwar 

erige Sammelerfolg, fo bemerkt hierzu das im Wahlkreiſe des Herrn von giebt es einzelne Schulen für die Ausbildung ſolchen Perſonals. Wenn 
Schenckendorff erſcheinende „Laubaner Tagebl.“, iſt gewiß ein anerkennens⸗ man aber ia hat, aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, mit 
werther Beweis für die Opferwilligkeit der Bewohner der Lauſitz. Ber welcher Mühe der Unterricht zumeiſt wenig gebildeter Perſonen verbunden 
dauerlich iſt es nur, daß durch den Bericht des Herrn von Schenckendorff, iſt, und wie verhältnißmäßig geringe Erfolge bei der größten Mühe und 
der Staatshilfe in Ausſicht ftellte, mancher Geber in der Meinung, daß mit dem beſten Willen erzielt werden, muß man ſich fagen, daß auf dem 
nun der Staat ſofort Wunder thun würde, vom Beiſteuern abge Gebiete, welches das Buch zu bearbeiten bemüht iſt, faſt noch alles zu 
halten wird. > thun iſt. Vor Allem fehlte es an geeigneten Lehrbüchern und als 


| „Görlitz, 6. Sep. [Zum Bau der Petritirchthürme.] Wie ein ſolches kann das Büchlein nach jeder Richtung hin u en 


: iger den. Die Hauptſache wird aber immer bleiben, daß ſich ſo 
| mir bereits telegrapbiſch mitgetheilt Daben, bat das Minifterium nach dem Beer. an Her, 2. Get gebildete Perſonen männlichen wie weiblichen 


JVC nun. u | Gel Ber Krantenpfege women, und daß in unferen Raltstäulen 
> 4 h Mn i zu wenig Gewi f 

„ / Schcnsbeinatuae Begubtinge, 

5 it d * affive 5 mir — efordert und gleichzeitig Der religiöſe Verband ib für die Ausübung der Krankenpflege im Haus, 

oberſte 9 eu en ma 8 Elberfelder Thürmen darauf hinge⸗ wie in der Familie bis jetzt das Einzige, und, wir müſſen zußeſtegen. das 

— n daß zn A Simſe, fowie die Helmfpiken nicht von | Mächtigſte, — aber wir behaupten, nicht das allein Mögliche! Sinn und 


55 saefübrt werden Neigung gehören dazu, Menſchenliebe und Barmherzigkeit, Bewußtſein 
en Werden Die Fee ng don Gementftät gerte wie neh pe. fe Takt Smeds aut vom Beinen, befceibenen die Bhf hen 

en, f is bee Menſchheit zu nützen, — a t a ü eit, 
e Ei HR zu. Bi daß man auf dieſem Erwerbswege nicht um Gotteslohn allein arbeite, 


Mi ; ondern jeine Exiſtenz finde. Wir halten die Bildung von richtig orga⸗ 

— 96 re Werkſtücke, welche Jahrhunderte dem Wind und alien been Fer den aaf e e e e 005 
5 eignete und gut gewillte Perſonen auf, dieſen Zweck zu ver Bi 

iſt 1 En 16 e gern Und Da 8 But diet eis Ane 8 * 8 bleiben, und Ei 
d romenaden unter Waſſer geſetzt. weck dient das beſprochene Buch recht gut. 15 

ben Sede, k. Seer [Hochwaſſer.] Der Bober iſt ai bedeutend] Die im Verlage von Franz Lipperheide in Berlin erſcheinende 

ewachſen. Der Deal zeigte geſtern 2,30 Meter Waſſerhoͤhe. Die Fas| „Zunftrirte Franen-Seitung“ (Ausgabe der „Modenwelt mit Unter: 

briken waren theilweiſe außer Thätigkeit. haltungsblatt“) hat ſich während der 22 Jahre ihres Beſtehens ſo ſehr in 


die Gunſt des Publikums eingelebt, daß das Blatt heute allen feinen rath voraussichtlich aber in der Woche vom 16. bis 23. er. zusammen- 

1 Rivalen an Reichhaltigkeit des Inhalts zum mindeſten ebenbürtig iſt. In] treten wird, um die Bilanz entgegen zu nehmen und über die Höhe 

Tele gramme. Bezug auf den Toilettentheil nimmt die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ den] der zu vertheilenden Dividende zu beschliessen. Alle bisher in die 
(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) erſten Raug ein. Es giebt keinen Aucig der weiblichen Handarbeit, der] Oeffentlichkeit gelangten Ziffern über den Abschluss können deshalb 
Paris, 7. September. Bei den Feldübungen des 40. und] nicht in der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ in Wort und Bild die ein⸗ auch, dem citirten Blatte zufolge, auf Zuverlässigkeit keinen Anspruch 


70. Regiments in Amanlis bei Vitre wurde geſtern inmitten der] gehendſte und ſachgemäßeſte Behandlung erführe. Von der feinſten Ball⸗ 


„robe bis zum einfachſten Hauskleide werden für die Toilette der Frau die 
Zuſchauer Pfarrer Beauvais in den Rücken geſchoſſen 1 modern ſten io e en Trachten im Bilde und in Schnitten in 
gefährlich verwundet. Man glaubt, die Kugel wäre für den Brigade natürlicher Größe vorgeführt. 


machen, und sind demnach auch alle auf solche Ziffern aufgebauten 
Dividendenberechnungen hinfällig. Diejenigen Schätzungen, welche eine 
Dividende von 2 Procent fin Aussicht nehmen, dürften der Wahrheit 
wohl am nächsten kommen, denn wenn auch die Gesellschaft im ver- 


mt geweſen. Stick⸗, Häkel⸗ und Strick⸗Arbeiten aller Art bieten die überaus zahl⸗[ gangenen Jahre mit gutem Erfolge gearbeitet hat, so liegt doch ı 
R ä VEBEEee zaul. reichen Vorlagen der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ fortgeſetzt dar. An⸗]waltungsseitig die Absicht vor, lieber durch möglichst grosse Ab- 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ſchaulich geſchriebene Texte erläutern in jeder Nummer diese unerſchöpfliche] schreibungen und Reservestellungen die Lage der Gesellschaft weiter 


Dombrowka, 7. September. Der Kaifer traf um 4 Uhr 21 Min.] Fülle von Vorlagematerial. Aus den für die Bewegung der Mode ton: 
mittelſt Extrazuges auf = feftlich decorirten Bahnhofe ein. In angebenden Städten bringt das Blatt regelmäßige inlereſſante Mode 
er Begleitung befanden ſich der Chef des Militärcabinets, der berichte. Für die Hausfrau iſt außerdem die „Iluſtrirte Frauen⸗Zeitung 
fein eu d. die dienftthuenden änerſt werthuoll durch die mit bejonderer Sorgfalt, vebigivte Rubrif 
| Kriegsminiſter, der Chef des Generalſtabes un e dier „Wirthſchaftliches“, welche viele, für den Haushalt praktiſch verwertbare 
Generaladjutanten. Zur Begrüßung waren anweſend: Der com- Notizen bringt. Von den Illuſtrationen erwähnenen wir die zahlreichen 
| mandirende General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und die Spitzen der|farbigen Modenbilder und die neuerdings erſt als Beilage gegebenen 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden. Nach kurzem Aufenthalte erfolgte um farbig en Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten, welche ein aus⸗ 

5 uhr unter begeiſterten Hochrufen ed zahlreichen Menge die Ab⸗ gezeichnetes Material für prachtvolle Stickereien an die Hand geben. 


n Bezug auf den belletriſtiſchen Theil hat die „Illuſtrirte Frauen⸗ 
fahrt nach dem Manöverfelde bei Konarzewo. PR eh Wettkampf mit den hervorragendſten illuſtrirten Zeitſchriften 


i 2 .Die Angaben, welche von einer Vermehrung erfolgreich aufgenommen. In den uns vorliegenden erſten und zweiten 
u Bernd it — B 5 Nordoſtſeecanals if Suartalsbänden finden wir die Namen unferer erften Schriftfteller und FF end 
der Flotte in 1 81 6 (8 —— d bezeichnet Schriftſtellerinnen; die vortrefflichen nene ſind nach Zeichnungen — er Ser ie =‘ 
wollen, werden der Nat.⸗Ztg.“ als zutrefiend bezeichnet. und Gemälden unferer erſten Künſtler angefertigt. Wir können len F 300.00 20150 
Athen, 7. September. Der Miniſter des Innern, Lombardes, anſeren Leſerinnen die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“, wie ſchon wiederholt, F 320.00 355.00 

iſt 7 Die Beerdigung ſoll auf Staatskoſten ftatifinden. ſo auch jetzt wieder aufs Beſte empfehlen. A en: —2—**² 2 N i 
udon, 6. Sepibr. 


h . EEE Ana EEE ee 323.00 350,00 
Der Union⸗Dampfer „Moor“ ift heute auf der Herm. Lachmann, „Das Terrarium, feine Einrichtung, Be⸗ Februar 


[2 « 
Heimreiſe von Capetown abgegangen. pflanzung und Bevölkerung. Mit 5 Vollbildern und 87 in den Text März ae ae RE 335.00 365.33 
Waſſerſtands⸗Telegramme. edruckten Holzſchuitten. Magdeburg (Creutz ſche Verlagsbuchhandlung). — April 
Oppeln, 6. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.:B. 4,06 m. Fällt. Alle Arten Terrarien: „Das kalte, feuchte Terrarium“, „Das kalte Terra⸗ Mai 92 
— 7. Septbr., 7 Uhr Vorm. UP. 3,64 m. Letzte Nachricht.] Aquarium“, „Das kalte, trockne Terrarium“, „Das erwärmte, feuchte |, Juni nn 172,00 197.33 
Neiſſe, 7. Septbr., 6 Uhr Vorm. U.⸗P. 0,70 m. Letzte Nachricht. Terrarium“, „Das erwärmte Terra⸗Aquarium“, „Das erwärmte, trockne Juli 


7. Sept N irse) Di ; u Letzte Course. 
24 e ö eptember. [Von ie Böse) zu do AAS Blatt Berlin, 7. September, 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original- 
Börse war des jüdischen Festtages wegen wieder still, die Stimmung f 0 Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 

aber recht fest. Bevorzugt waren österreichische Creditactien, welche „ TREE 


Die dringliche Depesche kam uns heute verstümmelt zu, so dass 
gegen gestern den bedeutendsten Aufschwung zu verzeichnen hatten. Cours vom 6 7 Cours vom 6. | 7 


Breslau, 7. September 1888. wir nur die nachfolgenden Course zu geben vermögen: 
; i Oesterr. Credit. ult. 165 62 165 12 | Mainz-Ludwigsh. ult. 108 — 10 87 
Auch die anderen Werthe waren gut behauptet. e an Berlin, 7. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. Disc. Command. ult. 229 99 5 2⁵ Drim.UnionstPr.ult. 9⁵ ax — — 
land-Cement-Actien wurden zu 166¼ gehandelt und blieben zu diesem Eisenbahn-Stamm-Actien, 9 9 . ult. 180 62179 50 Laurahütte ..... ult. 133 121 — 
Cours vom 6. 4 7 urs vom 8 > ranzosen ult. 108 — 107 75 Egypter........ ult. 86 —| — 
Course begehrt. n Oredit Mainz-Ludwigshaf.. 108 — 108 — D. 5 3 — = 0 gem 1 3 47 — 46 87 Ita — — ult. 97 37 97 
Per ultimo September (Course von 11 dis 12 ): Oesterr. Credit-J Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40 88 20. do. do. 2000 30 | Galizier .. . ult. 88 12 — — Ungar. Goldrente ult. 84 62] 84 
’ 1 5 Ungar. Goldrente 845 x vereini Königs- Gotthardt-Bahn . . q 136 30135 80 Preuss. Pr.-Anl. de55 151 20/151 30 | Lübeck-Büchen ult. 169 25 169 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 25 84 
Actien 166¼½ —97ʃ gar. Goldren s bez., Vereinigte g Warschau-Wien.... 182 20:179 50 Pr.31/,%/,St.-Schldsch 101 80 101 80 | Marienb.-Mlawkault. 70 —| — — | Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 — 
und Laurahütte 133% ½ bez., Kuss, 1884er Anleihe 99¼ Gd., Russ. Lübeck-Büchen . . . 168 90/169 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 60107 70 Ostpr.Südb.-Act. ult. 115 50| — — | Russ. II.Orient-A.ult. 61 87| 61 37 
F b Mittelmeerbahn . . 130 80 — — | Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 80'104 80 | Mecklenburger. .ult. 157 50 157 50 | Russ. Banknoten ..nlt. 208 35) — — 
3 | Schl. 3½ ob fbr. 4 102 201102 20 | W. T. B. meldet von 3 Uhr 10 Min. folgende Course: Laura 129,10 
Nachbörse umsatzloe. Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriete 105 40|105 40 5 N lt. 206 
3 58 80 Posener Pfandbr.40, 102 90 102 90 1884er Russen 99,20, Russ. Noten ult, 206. 
Oekprene, Südbahn. 130 — 130 — do. do. 370% 102 —1108 — 
4 Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. x 
Auswärtige Anfangs-Course. Bank-Actien. Oberschl.31/,0/,Lit.E. 102 —|102 — Producten-Börse. 
Aus Wolffs Tel Bureau.) Bresl.Discontobank. 113 90113 70 do. 4½% 1879 104 60104 20 Berlin, 7. September, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course.) 
(Aus Wolffs Telegr. 5 do. Wechslerbank. 105 70105 10 R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 40 — —] Weizen (gelber) Septor.-Octbr. 186, 20, Novbr.-Decbr. 188. 50. Roggei 
Berlin, 7. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 166, 25. Dis. Denische Bank. .... 174 50 175 De. Ausländische Fonds, 85 80 ae a a ra Ce Ba el 83 88 
> er isc.-Command. ult. 229 70:2 ypter 4% ...... 8 90 a ‚60. Spiritus 5 eptbr.-Oetbr. Pril-Mai 55, 60. 
Wen 20% Oest. Cred.-Anst.ult. 165 70 5 — | Italienische Rente.. 97 60] 97 60 Petroleum 1000 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. —, . 
Berlin, 7. Sept. 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 165, 80. Staats- |Schles. Bankverein. 125 20126 20 Oest. 4% Golärente 93 —| 93 —| Berlin, 7. September. [Schlussbericht] 
bahn 1, 40. Italiener 97, 40. Laurahütte 131, — 1880er Russen do. 4½% Papierr. 68 50 68 60 3 Cours vom 6. | 7. Cours vom 6. | 
84, 20. Russ. Noten 207, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 60. 1884er Industrie-Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 69 10 69 20] Weizen. Höher, Rüböl. Fester. ! 
Russen ne = ee II 61, 70. Mainzer 107, 80. Disconto- Brsl. Bierbr. Wiesner 45 — 45 — do. 1860er Loose. 10 —| — — Septbr.-Octbr. ... 185 —ı187 50 Septbr.-Octbr. ... 57 —. 57 60 
Commandit 229, 70. 4proc. Egypter 86, —. Ruhig. Bergw, schwach. 5 jenb. — 56 — 2 ve 580 re 5 = 61 40 1 . . 187 25 189 25 April-Mai........ 56 20 56 50 
Wien, 7. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, 50. do. verein. r. 7 0. Liqu.-Pfandbr. 54 80 [Rog gen. er. * 
Marknoten 59, 60. Aproc. ungar. Goldrente 101, 35. Fest. I Aotm. Weggonfabrik 143 901143 40 Rum. 5% Staats-Obl. 95 40 95 40] Septbr.-Oetbr. ... 156 75158 25 2 
8 8 Credi R Oppeln. Portl.-Cemt. 133 90132 60| do. 6% do. do. 106 70/106 30] Oetbr.-Novbr. .. . 158 25/159 75 Spiritus. Fester. 
Wien, 7. Scptbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315,60.| Schlesischer Cement 225 — 223 60] Russ. 1880er Anleihe 81 20) 84 10] November-Decbr. 160 —|161 —| do. 50er 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 256, 10. Lombarden 111,25. Galizier | Cement Giesel. 164 50165 20 do. 1884er do. 99 50 99 60 Hafer. do. 70er 
211, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 55. 4%, ungar.] Obschl. Portl.-Cem. 166 50 165 75 do. Orient-Anl. II. 62 — 61 70 Septbr.-Oetbr. ... 133 — 134 50 50er Septb.-Octb. 53 10 
2 101, 02. Ungar. Papierrente 91, 40. Elbethalbahn 196, 50. do. Chamotte-F. 173 70172 90 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 88 70] 88 — Octbr.-Novbr..... 132 751133 — April-Ma i 55 60 | 
W Bresl- Pferdebahn.. 136 501137 50 do. 1883er Golar. 112 20|112 = 3 7. 1 re — Min. = Se 
Frankfurt = ; Sreditacti Erdmannsdrf. Spinn. 91 70 91 70 Türkische Anl, .... 14 90 14 5 s vom . a urs vom ‚ 
Btaatsbahn „214, ie Gale 525 N. Jagen Kramsta Leinen-Ind. 1 20138 20| do. Tabaks-Actien 100 50| 99 70 1 „Höher. 188 188 A Bech, Pest tn 
Goldrente 50. — chles. Feuerversich. — — ] — —} do. Loose 2 kbr.-Octbr — — eptbr.-Octbr..... — — 
13 1 BR Bismarckhütte ...... 174 175 20 Ung. 4% Goldrente 84 70| — April- Mai. 192 50 194 —| April-Mai........ 885 — 85 — 
Faris, 5 eptember. 30% Rente 84, 35. Neueste Anleihe 1872. Donnersmarekhütte. 67 100 67 10 do. Papierrente .. 76 40 76 
105, 92. Italiener 97, 60, Staatsbahn 547, 50. Lombarden —. —. Dortm. Union St.-Pr. 20! — — erb. amort, Rente 82 80 82 Roggen. Steigend, Spiritus. 
94 Septbr.-Octbr. .. . 152 50/155 —|] loco mit 50 Mark 
67 


zu consolidiren, als vorübergehend hohe Dividenden auszuschütten. 

® Zinn. Ein Handelsartikel, der in der letzten Zeit sehr bedeutende 
Preisschwankungen durchgemacht hat, ist das Zinn. Wir entnehmen 
den amtlichen Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amts 
über die Durchschnittspreise wichtiger Waaren im Grosshandel die 
nachstehenden Angaben über Banca-Zinn (Frankfurt a. M. ab hollän- 
discher Lagerplatz; Hamburg loco; Feststellungen auf Grund der Mit- 
theilungen der betreffenden Handelskammern). 

100 kg Banca-Zinn kosteten in - 
Frankfurt a. M. Hamburg 
M 1 


a —. —. 


* 


i 9% 
Egypter 434, 68. Fest. Laurahütte 133 20/129 20 Mexikaner 95 40 
April- Mai 158 50 161 10] Consumstener belast. 53 


7. September. GörlEis.-Bd. (Lüders) 155 — 152 90 Banknoten. 30 
peter . Verün derlich. Oensels 08, 87. 1873er Russen 98, 37. loco mit 70 Mark 33 30 


— —. Veränderlie Oberschl. Eisb.-Bed. 108 50|107 80 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 5511 
Beypter —. 1 do. Eisen-Ind. 185 20 188 50 Russ. Bankn. 100 SR. 209 15207 Petroleum. September 33 
Glasgow, 7. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed] Schl. Zinkh. St-Act. 144 50144 10 Wechsel, 
wunabere do. 8t-Pr.-A. 146 —|146 50 Amsterdam 8 T. ., 169 201 169 
3232 2- 3 Se = 5 5 er ee 1 Lstrl. ST. 20 48 20 9 1 eee 
. September. [Schluss- Tarnowitzer * 9 3 M. 20 35 olle. arkow, 3. tember. Die Gesc Abschlüsse in 
8 x 6. er r Se 7 do. Bt.-Pr.. 107 70,107 — | Paris 100 Fres. ST. — 70 = 8 Wolle haben begonnen. ES 22 500% Pnd ungewaschene Wolle 
Credit-Actien.. 315 — [315 — [Marknoten 59 60 59 52 Redenhütte St.-Pr. . 123 — 123 90 Wien 100 Fl. 8 T. 167 50 167 90 zu 10 und 20 Kopeken mia, als 10 Rubel gekauft. Gewaschene 
\ St.-Eis.-A.-Cert. 256 75 256 25 4% ung. Goldrente. 101 35101 10 do. Oblig. .. 115 90115 10| do. 100 Fl. 2 M. 166 167 10] Wolle wurde mit einem Verlust von einem Rubel aufs Pud verkaufk, 4 
Lomb. Eisenb.. 110 75 110 50 Sülberrents 82 50 82 30] Schl. Dampf- Comp. 131 — 131 20 Warschau 100 SRS T. 208 30 206 80 (Voss. Lig.) 
Galizier....... 211 — [1 — London 122 50 122 10 Pıivat-Discont 114%, 
9 6½ Ungar. Papierrente. 91 401 91 35 6 : 


loco (verzollt) . q 13 5 13 — ] Septbr.-Oetbr..... 33 


Betracht kommende Actiencapital, betrug Ende 1883: 1248,7, 


® Wostdentsoher Foinbleohverband. Zu der Meldung, dass in der[Riögawe (Rinderzucht⸗Commiſſarius des Tandwirthfchaftfichen Central⸗ 


am 28. August in Dortmund stattgehabten Versammlung der Mitglieder 
des Vorstandes des Westdeutschen Feinblechverbandes als Tag des 
Inkrafitretens des Syndicats der 1. September d. J. definitiv festgesetzt 
wurde, erfährt die „K. V.-Ztg.“ noch, dass die Herren Karl Fischbach 
in Weidenau und Busche in Dortmund als Syndiei gewählt worden 
sind. Der geographischen Lage entsprechend, fielen bei Vertheilung 
der Rayons die Provinz und das Königreich Sachsen, Baiern, Würtem- 
berg, Baden und das Grossherzogthum Hessen den Siegener, der nörd- 
liche Theil Deutschlands den Ruhr-Werken zur Bearbeitung zu 
Deutsche Banken. Der „Deutsche Oekon.* enthält eine lüngere 
Aufstellung aus dem 1887er Abschlusse der deutschen Banken, welche 
viel interessantes Material für eine allgemeine Beurtheilung der Ver— 
hältnisse darbietet, ungeachtet in den Durchschnittszahlen die grosse 
Verschiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Instituten ver- 
schwindet. Die Aufstellung umfasst pro 1887: 115 Institute und zwar 
18 Notenbanken, 27 Hypothekenbanken und 71 Creditbanken. Das in 
Ende 
1886: 1290,2 und Ende 1887: 1315,5 Mill. M. Daneben verfügten die 
Banken über Reserven in Höhe von 174,4 Mill. M. = 14 pCt. zu Ende 
1883 und 202,7 Millionen = 15,4 pCt. Ende 1887. Nimmt man in Er- 
mangelung der Gesammtumsätze, welche nicht von allen Instituten mit- 
getheilt worden sind, die Summe der verwalteten Capitalien als den 
Ausdruck des Geschäftsumfanges, so ergiebt sich Folgendes (Mill. M.): 


Summe der Zunahme Brutto- Abnahme 
Activa Proc. gewinn Proc. 
1883 1961,74 — 83.96 — 
1887 2338.81 19.02 80,97 3,6 


Während also der en. und damit selbstverständlich 
auch das Risico der Banken um 19 pÜt. gestiegen ist, ist der 1887er 
Gewinn gegen 1883 um 3,6 pCt. gefallen. Das war eine Folge der 


Coneurrenz. Hierauf beruht auch die Steigerung des Unkosten-Auf- 
waudes, welcher betrug: 

1883 1384 1885 1886 1887 

12,38 13,51 14,00 14,83 15,62 Mill. M. 


Insgesammt stellten sich! die Verbindlichkeiten der in Betracut ge- 
zogenen 71 Creditbanken, wie folgt. In Millionen Mark: 


1883 1884 1885 1886 1887 
Creditoren . 49851 598,44 664,43 713,31 697.44 
Depositen u N 276,07 297,45 260,13 271.96 
Accepte 8 346,79 379,23 393,80 419,82 445,75 
Auszuzahlende Ge- 
winne . 59.00 59.85 56,14 57,18 57.74 
115182 1313,59 . 1411,82 1400, 1472,89 


Die disponiblen oder als leicht greifbar zu erachtenden Mittel be- 


trugen dagegen: 


1883 1884 1885 1886 1887 
Casa . 2... 10% 112,65 11350 125,8 136,26 
Wechsel. . 453,33 447,814 507,81 45945 523,18 
Lombards. . . 223.28 288,71 205,58 258,91 224.84 
Effecten ete. . 147,1 241,71 2532 295.99 288.67 
1024,97 1090,91. 1081,21 1139,83 1172,95 


Landwirthſchaftliches. 

Zur Breslauer Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft. Das in Fachkreiſen mit großem Intereſſe erwartete Urtheil 
des Preisgerichts für die auf der Ausſtellung in Wettbewerb getretenen deut⸗ 
ſchen Saatgutzüchter wird ſoeben veröffentlicht. Das weſentlich Neue bei 
dieſer Bewerbung war, daß das 
ausgeſtellten Saatgutes zu entſcheiden hatte, ſondern auf einer Rundreiſe 
durch Beſichtigung der ſich bewerbenden Güter feſtſtellen mußte, daß auf 


denſelben Saatgut erzeugt wird, das qualitativ dem ausgeſtellten entſpricht, 


und zwar in Quantitäten, welche die Leiſtungsfähigkeit des Züchters er⸗ 
weiſen. Es kamen hierbei in erſter Linie Winterweizen und Hafer in Be⸗ 
tracht, von denen mindeſtens 10 Hektar, in zweiter Linie Roggen und 
Gerſte, von denen 5 Hektar in Anbau begriffen ſein mußten. Die drei 
großen ſilbernen Denkmünzen der Gejellihaft wurden (in alphabetiſcher 

rdnung) Herrn Kloſtergutspächter F. Heine, Emersleben, Prov. Sachſen, 
Herrn Amtsrath Rimpau, Schlanſtedt, Prov. Sachſen, und Herrn Guts⸗ 
beſitzer O. Steiger, Leutewitz, Königreich Sachſen, zugeſprochen. Ehrende 
Anerkennungen in Form eines Diploms erhielten die Herren G. Beſtehorn 
zu Bebitz, F. Knauer zu Gröbers, H. Rimpau zu Anderbeck und Major 
v. Trotha zu Gänſefurth. — Großes Aufſeben erregt, daß der dem Land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein für Schleſien zuerkannte Geld: 
preis (621 Mark) für eine Heerde ſchleſiſchen Landviehs nunmehr von dem 
Directorium und der Geſchäftsführung der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, 
weil ſie die Eigenſchaft des Centralpereins als Ausſteller bezweifeln, be⸗ 
anſtandet und die Auszahlung verweigert wird. Rittergutspächter Ziegert⸗ 


reisgericht nicht allein auf Grund des 


vereins für Schleſien) beſtreitet in einem im „Landw.“ veröffentlichten 
Artikel die Berechtigung dieſes Zweifels, zumal das Directorium die 
Eigenſchaft des Centralvereins als Ausſteller in der unzweideutigſten Weiſe 
dadurch anerkannt habe, daß es dem Centralverein den in eben jener 
Klaſſe und unter völlig gleichen Umſtänden erworbenen Ehrenpreis über⸗ 
wies. Lagen prineipielle, ſachlich begründete Bedenken, den Centralverein 
bei den Sammlungen als Ausſteller gelten zu laſſen, vor, ſo durfte in 
einfacher Conſequenz auch dieſer Ehrenpreis ihm nicht verabfolgt werden. — 
Auch bei der Preisverthellung in Abtheilung II (Zugprüfung für Rinder) 
ſind Zwiſchenfälle vorgekommen, die hätten vermieden werden 1 0 Hier 
hatte die Jury über Preiſe verfügt, die in der Ausſtellungsordnung nicht 
vorgeſehen waren, weshalb eine Fan des l derjelben ſeitens des 
Directoriums ſtattfand. Dies geſchah in der Weiſe, daß z. B. die Voigt⸗ 
länder des Grafen Tſchirſchky-Renard, welchen von dem Preisgericht der 
I. Preis zuerkannt worden war, nur eine „Ehrende Anerkennung“ er⸗ 
hielten, den I. Preis dagegen den mit dem II. Preis ausgezeichneten 
Ochſen des Herrn Schrewe⸗Kleinhof zufiel u. ſ. w. Als gegen dieſe Aen⸗ 
derungen, weil mit ihrem Urtheil in Widerſpruch befindlich, von den 
Richtern Proteſt erhoben wurde, ſah ſich das Directorium veranlaßt, noch 
zwei Ehrenpreiſe auszuſetzen. Solche Vorfälle find ſehr zu beklagen. — 
Die nächſte (III.) von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft abzu⸗ 
haltende allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung wird im Juni 
des folgenden Jahres zu Magdeburg ſtattfinden. Die Vorbereitungen 
für dieselbe ſind bereits im Gange. Für 1890 iſt in Folge einer Ein⸗ 
ladung ſeitens des Landwirthſchaftsrath von Elſaß Lothringen, Straf: 
burg als Verſammlungs⸗ und Ausſtellungsort in Ausſicht genommen. 
Ein Ortsausſchuß, an deſſen Spitze der ec der Stadt ſteht, 
5 un zuſammengetreten, um die erforderlichen örtlichen Vorarbeiten 
einzuleiten. 


laufenden Jahre in Folge der ungünſtigen Witterung hohe Verluſte ge⸗ 
habt, denn zur Regulirung der Schäden war eine Summe von circa 
400 000 M. erforderlich. Trotzdem iſt die finanzielle Lage der Bank eine 
äußerſt günſtige. Wir erinnern, daß die Bank zu feſten Prämien ohne 
Nachſchußverbindlichkeit verfichert. . 

— er Te sn — —ę 7. — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Hirſchberg, 4. Sept. [Ein pſychologiſches Räthſel.] Unter 
dieſer Spitzmarke berichtet der „B. a. d. R.: Die Anklagebank betritt ein 
kleines 15jähriges Mädchen; die Anklage geoen daſſelbe lautet auf Ein⸗ 
bruch (ſchweren Diebſtahl). Als Official-Vertheidiger fungirt Herr Re 
ferendar Löbinger. Die Angeklagte war bei einem auswärtigen Bäcker⸗ 
meiſter K. in Dienſten und hat bei demſelben einen verſchloſſenen Schrank 
0 10 Mal erbrochen und aus demſelben zuſammen 150 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der Schrank hatte eine zweiflüglige Thüre, und um dieſelbe 
öffnen zu können, ſtieg das Mädchen auf einen Stuhl, bog mit der rechten 
Hand oben den rechten Flügel weg und ſtieß dann den an dem linken 
Flügel der Thür befindlichen Riegel zurück. Ganz merkwürdig iſt der 
Umſtand, daß die Angeklagte für den weitaus größten Theil des geſtoh⸗ 
lenen Geldes Geſchenke für ihre Dienſtherrſchaft gekauft hat; dem Bäcker⸗ 
meiſter hat das Mädchen einen neuen Cylinderhut und außerdem ver⸗ 
ſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände von dem ihm ſelbſt geſtohlenen Gute 
gekauft und zum Präſent gemacht. Am reichlichſten hat dieſelbe aber des 
Bäckermeiſters Schwägerin bedacht. Der hat ſie zwei Portemonnaies, 
mehrere Armbänder, eine Perlenſchnur, einen Reiſekorb, zwei Blumen⸗ 
vaſen und noch andere Dinge geſchenkt. Als die Beſchenkte endlich ihre 
Verwunderung über die großen Präſente ausſprach, erklärte die Ange— 
klagte, ſie hätte die Sachen von einem Handelsmann erhalten, der ſie 
(die Schwägerin des Bäckermeiſters) heirathen wolle, und ihr alle die 
Koſtbarkeiten als Brautgeſchenke ſende. Die Angeklagte, nach dem Grunde 
gefragt, weshalb ſie die Einbrüche verübt und das Geld zu Geſchenken 
verwandt habe, behauptet, fie hätte ſich dadurch ein recht angenehmes Leben 
bei ihrer Dienſtherrſchaft ſchaffen wollen. Da ſich das Mädchen ſonſt 
ganz verſtändig zeigt, nimmt der Gerichtshof an, daß daſſelbe die zur 
Erkenntniß einer ſtrafbaren Handlung nöthige Einſicht beſeſſen hat, und 
verurtheilt die Angeklagte zu 6 Monaten Gefängniß. 

R. Oppeln, 6. Sept. [Beleidigung eines Zollbeamten.] Am 
24. Auguſt war in dem Beleidigungs-Proceß Jarchnin contra Max Matz⸗ 
dorff vor der hieſigen Strafkammer wiederum Termin angeſetzt. Be⸗ 
kanntlich handelte es ſich abermals um die bereits in Nr. 496 der „Brest. 
Ztg.“ vom 18. Juli ausführlich erörterte Berufung der königl. Staats- 
anwaltſchaft gegen das Urtheil des Schöffengerichts zu Landsberg OS., 
welches am 30. November v. J. wegen Verjährung der Sache auf Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens gegen Matzdorff erkannt hatte. Die e 
verhandlung vor der Strafkammer wurde wiederholt vertagt, bis endlich 
am 24. v. in. 
24 Zeugen vernommen, welche im großen Ganzen alles das beſtätigten, 


Courszettel der Bres 


weechsel-Course vom 7. September. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 1169.55 B 


Amtliche Course (Course von 11-12%. 
Ausländische Fonds, 


lauer Börse vom 7. September 1888. 


Inländische Eisenbahn-Stamn-Actien und 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Die Sächſiſche Vieh Verſicherungs⸗Bank zu Dresden hat im 


die Angelegenheit zur Entſcheidung gelangte. Es wurden 


was Matzdorff im November 1886 in ſeiner Beſchwerde dem Provinzial⸗ 
Steuerdireetor mitgetheilt hatte. Auf Grund der Beweisaufnahme bean⸗ 
tragte der Verlheidiger, Rechtsanwalt Feuerſtack, die Aufhebung des erſten 
Urtheils und Nene e von Strafe und Koſten, ferner erſucht der Herr 
Rechtsanwalt die königl. Staatsanwaltſchaft, nunmehr gegen Jarchnin ex 
ofheio wegen Vergehens im Amte und Körperverletzung vorzugehen. Der 
Gerichtshof verkündete nach längerer Berathung das Urtheil welches a ber⸗ 
mals auf Einſtellung des Verfahrens gegen Matzdorff lautete. 
Das erſte Urtheil wurde ſomit beſtätigt und die Beru = ng der königl. 
Staatsanwaltſchaft verworfen. Letztere hat gegen dieſes Ertenntulß 
bereits das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Einnahme für den Monat Auguſt beträgt: endgiltig 
nach ee eſtſtellung 1888 1887 
9 aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr . . 12731 Mk. 12860 Mk. 
2) aus dem Güterverkehh ee 21312 = 18 257 - 
3) aus ſonſtigen Quelleununun 2710 = 2710 = 
Zuſammen 36753 Mk. 33827 Mk. 


Für den Monat N 1888 gegen 1887 alſo mehr 2926 Mk. und von 
Anfang 1888 gegen den er Zeitraum 28 e mehr 5733 Mk. 


Oels, den 6. September 1888. Direction. 


Tr N von Simpſon, Georgenburg, Oſt⸗ 
Familiennachrichten. 3 — Eine Tochte r: 5 — 
Verlobt: Frl. Clara Marienfeld, r. Paul Eulenburg, Berlin. 

Herr Refer. Otto Stephan, Herrn Oberſtabsarzt Dr. Hahn, 


Berlin. 
Geſtorben: Frau Mathilde Hei 
Schurgaſt. Frau Marie ch 


Berlin. Frl. Emmy Döhl, Herr 
Emil Müller, Spandau. 
erbunden: Herr Apothekenbeſitzer 


M. Pfotenhauer, Frl. Agnes eb. Konrad, Polsnitz. rau 
Mauſer, Salzbrunn. Herr Paſtor N. Schulze, geb. Siefert, a 
Ackermann, 8 Wohlers, Berlin. 


Laube, Ob.⸗Thomaswaldau. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Geh. 
Seeretär Schmiele, Berlin. Hrn. 


err 925 0 5 Wh. 
embe, Potsdam. Herr Wilh. 
Walter, Berlin. 


Fräul. Martha 5 Lui 


An gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Paule, Kfm., Prag. Frau Kfm. Groß n. Tocht., 
zur goldenen Gans.“ Schürenberg, Kaufmann, Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. M.⸗Gladbach. Frau Kfm. Lange, Berlin. 
Graf v. Morawski, Koͤnigl. Langenfaß, Kfm., Berlin. Frltſch. Kfm., Barmen. 
Kammerh. u. Rgutsbeſ., n. Munke, Kfm., Bremen. Poy, Kfm., Dresden. 
Diener, Lubonia. Bielenberg, Kfm., Hamburg. Hötel de Rome, 
Guradze, Kgl.Ber.Aifeff.a.D Hötel du Nord, Albrechtsſtraße Nr. 17. 
u. Rgutsbeſ., n. Frau, Neue Taſchenſtraße Nr. 18. v. Pokrzywnicki, Amtsrichter, 
Zirowa. Fernſprechſtelle Nr. 499. n. Gem., Frauſtadt. 
Frau Dubolt, n. Tochter, Fuchs, Kfm., Berlin. Dr. Mucha. Arzt, n. Gem., 
Goͤrbersdorf. v. Wolszkycer, n. Tochter, Schwientochlowitz. 
Pohl, Landrath, Ratibor. Noldau. Schubert, Pfarrer, Oſtrowine. 
v. Laack, Kfm., Berlin. Frl. Koch, n. Nichten, Leob- Drechsler, Kfm., Berlin. 
B. Ludwig, Kgl. Hofapotheker, ſchuͤtz. Müller, Kfm., Gr. Strehlitz. 
n. Frau, Croſſen a. O. Frau v. Potworowska, n. Hellbradt, Apothek. Hamburg 
Frau v. Liriary, Privatiere, Begl., Poſen. Fr. Jogewlawsca, Privat., 


Berlin. Frl. Buſch, Warſchau. Zomyski. 

Frl. Gerloff, Priv., Berlin. Frl. Heindzel, Stettin. Fraul. Bohm, Privatiere, 

Erdmann, Kfm., Charlotten [Frau Rechtsanwalt Krauße, Stradam. 

burg. n. Begl., Guhrau. Schlaupe, Kfm., Ob.⸗Glogau. 

Frau Kfm. Ladeburg, Char- Dr. Katz, Rechtsanwalt, Poſcheck, Fabrikant, Auvers 
lottenburg. Berlin. 


Fritſch, Kfm., Cottbus. Kassner's Hötel 
Gillhauſen, Kfm., Köln. 
Schultze, Kfm., Berlin. 


Rühl, Kfm., Darmſtadt. 


Kahler, Offizier, Neiſſe. 
Kothe, Stettin. zu den drei Bergen, 
Friedrich, Kfm., n. Gem., Buͤttnerſtr. 33. 
Zwickau. v. Groͤling, Gutsbeſitzet, 
Oſtheim, Kfm., Elberfeld. Schmidt, Gutsbeſ., Skole. Opotowska. 
Nitzſche, Kfm., Leipzig. Ruſche, Kfm., Berlin. v. Skirmint, Gutsbſ., Wilna. 
Ruttenbeck, Kfm., Solingen. Hötel z. deutschen Hause Paul, Fabrikbſ., Reichenau. 
Hötel weisser Adler, Albrechtsſtr. Nr. 22. Gerlach, Kfm., München. 
Ohlauerſtr. 10/11. Nitſche, Königl. Oberförfter, Sachs, Kfm., Hundsfeld. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Ratzeburg. Koſterlitz, Kfm., Pleß. 
Graf Rittberg, Kgl. Kammer“ Junker, Fabr.⸗Direct., Sarau. Lange, Kfm., Lodz. 
herr auf Modlau. | Czynski, Advokat, n. Gem., Herfort, Kfm., Wien. 
Baron v. Zedlitz⸗Neukirch auf Kaliſch. Groditz, Kfm., Sosnowlee. 
Neukirch. Lißner, Kfm., n. Tocht., Lodz. Reimann, Kfm., Wünfchel- 
Neuhaus, Kfm., Aachen. Kroͤnig, Weber, Lodz. burg. 
Peters, Kfm., Berlin. Franke, Kfm., Nürnberg. Liſſer, Kfm., Poſen. 
Goretzki, Kfm., Dresden. [Krieger, Kfm., Frankfurt. Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Kühn, Kfm., Goldberg. Frau Rentiere Riſchel, Berlin. Reich, Kfm., Wien. 
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